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Inſeraten Annahme 
Ketter dagergaſſe Rr 4. 2 
Die Expedition ıft zur Me 


N nahme von Inſeraten Ber⸗ 
mittags von 5 bis Nach⸗ 

mittags i be geöffnet. 

Auswärt Unnoncen:Mgens 

turen in Berlin, Hamburg, 

2 Frankfurt s M., Stettin, 

Leipzig Dresden N ic. 


5 nudolf Moſſe Haafenfteis 
Be und Vogler R Steiner, 
2 ® 2 Daube & C0. 
t d d L d Emm fRreidner. > 
für Stadt und Land. 
Inſeratenpt ffir 1 Ipaltigs 
Zeile 20 Pig Bei größeren 


n aus dem Wolke, eee 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monat 30 Pf. 
(täglich fret ins Haus). 
in den Abheieſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Wierteljährlich 
so Pf frei ins Haus, 
so Pf bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 

1,00 Mt pro Quartal, 
Brieftragecbeſtellgeld 
1 Mk 40 Pf. 
Sprichſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Keuerhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


ET ————çf ee ern 5 
ü i often oe 
ee ee Da te 
Berlin, 8. Febr. Geſtern Abend fand 17 5 Schatzſerretär Graf Pojadomskn. 7 7 7 5 gi 
Zonhalle die von mehreren Tauſend Per an miſchten Tranſitläger ſeien iter Pr an 
deſuchte Verſammlung ftatt, in welcher Stöcker | deutſche Getreide bei der Bolte ung au ‚dem m 
über feinen Austritt aus der conſervativen Partei | markt concurrenzfähig iu erhalten. dee non 
ſprach. Der Redner wurde, als er die Tribüne | ſechsmonatige Zollcredit ſei bereits auf Ne Ra 
i ‚ ßem Jubel empfangen. Er jagte, | beihränkt worden. Die Regierung ſei der Anſicht. 
a 4 fauer J länger die Wirkung der Aufhebung des Zdentitäts⸗ 
der Schritt ſeines Austritts ſei ihm ſehr 2 länger bie abwarten u wel. dene, fie einichneidende 
geworden, aber ob auch getrennt, DE sahben Maßregeln gegen die Tranſitläger 899 use f 
doch als lebendiger Theil der conf (ot erſt durch das Identitätsgeſetz der At Schutz 2 5 
Geſammibewegung. Die Trennung ſei erfolgt, | reicht. Inſefern das Beireide zum Der rieb im Inlande 
weil die confervative Partei keine Freude mehr | beſtimmt fei, ſolle von jetzt ab ne de. sur) 
Dan 10d n ait bid Tecoenu Be ins Bei Abel werben: Ange ealanen Teenie, bei dieſer Gelegenheit, daß Frhr., v. Hammerftein 
: | 0 Bee r 5 b 3 [4 > - * „ „ 
3 e heine Ausfuhr nach dem Auslande gehabt hätten, un (Centr) und zum ſtelloertretenden Dor neulſch im Abgeordnetenhauſe auf die Vor- 


kannten Briefes an ben e abſichtige der Bundesrath zu ſchließſen. Andererſeit nden Abg. Kauffmann (freiſ. Bolksp,) gewählt haltungen des Abg. Rickert bezüglich der Zranfit- 


Schatzlerretär Graf Poſadowehy conftatirt dem Abg. Mühe gegeben, die Ablehnung der Interpellation 
Plöß gegenüber, daß der Fall der Betreidveimporteure | möglichſt zu verſchleiern, aber es bleibt bei dem 
hn u. Rofenberg mit den Zollerediten nichts zu thun | Beſchluß des Bundesraths vom 9. Mai 1895, daß 
Be nr eg importirt, aber | nur folche Tranſitläger aufgehoben werden jollen, 
Nach weiteren Ausführungen der Abgeordneten ee ni Bene I: Am 
raf Arnim (Reichsp.) und Graf Schwerin (conſ.) geip int au ‚DIE een 
. die Debatle geſchloſſen des Landwirthſchaftsminiſters, der im Abgeord - 
Porgen fteht die dritte Leiung des Anir ags netenhauſe neulich wiederholt die Aufhebung der 
ckert betreffend das Wahlrecht und Anträge Tranſitläger als eines der kleinen Mittel be- 
üglich des vereinsrechts ele, auf der Tages deichnet hatte, die zur Hebung der Candwirihſchaft 
zug f are dienen, Aber Frhr, v Hammerſtein mußte im Ab» 
nung. 5 . 1 Etat vertreten und fo halte 

er Geh. Rath Conrad beauftragt, in ſeinem 

er; ; nn 

erlice eden D Namen eine Erklärung abzugeben, Man erfuhr 


Be rn. 5 > 2 2 0 
h we 8 felt „Schelterhaufenbrief“ müſſe I e a ee rden. £ läger nur deshalb nicht geantwortet hat, well er 
ne Er meinte, noch niemals ſei ein Mann re ſehr weſentlich beitragen, alſo Die Flottenvermehrung · ſich die Antwort für die Verhandlung über die 
von feinen polltiſchen Freunden jo im Stich gelaſſen | auch ein Interefie für die Getreideproductien hätten; Interpellation verſparen wollte. Seine Anpreiſung 


eriin. 7. Jebr. In der Budgeicommiſſion | der „Aufhebung der Tranſitläger“ als eines Der- 
ärte nach der Rede des Staatsſecretärs | dienſtes der preußiſchen Regierung war demnach 
s Auswärtigen ZIrhrn. o Marſchall. nur ein ungenauer Ausdruck, der Herr Minifter 
e Be e u... damit diejenigen Tranſitläger, die bereits 
ottenve aldi raus peinlich. 8 auf Grund des Bundesrathsbeſchluſſes aufgehoben 
Abg. s. Kardorff (Reichep) erklärt, er und feine | worden find, keineswegs aljo eine Fe a 
eunde hätten es flets für hre Pflicht gehalten, für ] hebung der Läger im Sinne der Interpellanten 

Slottenvermehrung einzutreten. Redner erwähnt e ee l peil 2 
jüngiten Vorgänge in Transvaal und die kriege Es wäre übrigens dem Landwirihſchaftsminiſter, 
che Stimmung Englands. deren Eventualitäten wir wenn er perſonlich hätte erſcheinen können. nicht 
cht gewachſen jeten, allıu ſchlecht ergangen, Herr v. Plötz ſowohl wie 
Abg. v. Maſſow etklärt die Conlervativen ſeſen [Graf Kanitz im Vergleich zu denen der nalional« 
it, in eine ſachliche Prüfung der Frag: einzutreten, | liberale Paaſche viel ſchärfer auftrat, waren 
Abg. Dr. Hammacher (nal. 1b) halt eine Stärkung mit der Beibehaltung der Läger für die Seeplätze 
r Seemacht ür nöthig und erbittet Auskunft über die schließlich einverſtanden; Graf Kanitz erklärte 
ansvanifrage. jogar ausdrücklich die Aufhebung der Läger jet 


Staatsſecretär Irhr v. Marſchall erklärt be- 1 x 
it, die Frage im Plenum. un en nur für den Weſten von Intereſſe Somit hatte 


rhanden feien, zu beantworten, er bitte die Frage lich die ganze Interpellation mit der die Herren 
rt lu wiederholen. Redner beſog ſich auf feine Er. es ſo eilig hatten als ein Schlag in's Waſſee 
ärung. daß eine Aenderung der auswärtigen Politik erwieſen, 

keineswegs N hei. & le — 

bg Dr. Lieber (Centr.): Es ſcheint daß die ge- 6 8 

ante Zlottenverjtärkung ju Intriguen AB die ; Mann 
fetzigen leitenden Perſonen benutzt wird, logar gegen Die Derhandiungen in der geftrigen Sitzung der 
ben ſetzigen Reichstag. Budgelcommilfion haben dem Staatsſecretär im 
aeg Bebel (Soc.) iſt nichl überzeugt. daß die aus- Ausmärligen Amt den anſcheinend erwünſchten 
ärtige Politik in den letzten Jahren unveränder! | Anlaß gegeben, den Gerüchten über eine neue . 


worden, wie er, dann ſei die Affaire des unglücklichen es handele ſich um die wichtige Frage, woran 
Mannes, des Irhrn. v. Hammerſtein, gekommen, in | ein großer Theil des Erponte 1 75 3 
welche man ihn gewaltſam hineinzuzerren verſucht | lich ſeien die Ontfeehäfen a. 85 ai Se 
habe; er hätte bei der Partei keinen Schutz ge- die Aufhebung ne 5 en ge u 
funden, im Gegen peu Graf Schliefien at — 5 e Die Auihebung einer Anzahl 
aus dem Eifer-Ausihuß und der . Tranſligger beantragen; ob ein Gefet, wodurch de 
Prinz Hohenlohe aus der confervativen Parlei Tranſiiläger der Mühlenconten aufgehoben werden 
| binausbringen wollen. Prin; Hohenlohe habe im | würden, demnächſt vorgelegt werden würden, vönne er 
| Reichstage privatim erzählt, bei Hofe denke man heute nicht verſprechen. Bevor, e gefaßt 
| fih aus, wie man Stöcker aus der confervativen | würden. ſollten Vertreter der Candwirthſchaft und des 
Partei herausdrängen könne. Slöcker erzählte | Handels gehört werden. (Beifall rechts.) 
Ban ie Vorgänge in der entſcheidenden Sitzung Auf den Vorſchlag des Abg. Rickert wurde ſo- 
er Man hätte ſich Ende | dann in die Besprechung der Interpellalion ein- 
vorigen Jahres bereits über alles geeinigt ge-] getreien. 


- i 8 Rickert: Es wäre unüberlegt, wenn man ſetzt 
habt, dann aber hätte Mitte, Jannör” ee Mg Arte Hand Einrichtungen beſeitigen wollte, die 


' latz gegriffen. 3 
greifliche Stimmung gegen ihn P im Jahre 1879 mit Dorbedacht unter großen Schwierig 
, Gr eher 

ramm aus ein ’ A ührt worden find. 5 2 22285 
ſechs Jahren in finanzieller Beziehung mit dem 3 das Intereſſe weniger Getreidehändler gegen- 
„Volk“ nichts mehr zu thun habe. „So wollen | über der geſammten Landwirthſchaft.“ Dieſelben 
wir denn“, ſchloß er feine Rede, „friedlich unſer | Redensarten mußten wir vor Jahren hören, als wir 
Banier entfalten; wo aber ein Kampf nothwendig | die Aufhebung des Identitätsnachweiſes verlangten, 


a ; f 4 „Damals begriffen Ste noch nicht das Interefj- 
Verweris In Malle, en Bere. MER der Candwirthſchaft, genau fo liegt's hier Die Re 


ierung hat Recht. wenn fie vorſichtig vorgeht, die 
Der Redacteur des Dok“, Gerlach, verlas Sinti eines Jahres beweiſt noch nichts. 2 Expor 
5 n * 


rofeſſors Adoif Wagner, Weizen in Danzig iſt em Jahre 1894 a N blieben ſet. x f große Marinevorlage, welche die Schiffs bau-For 
— Er 8 Slo - 7 Jahr 1818 . . — geringer wegen der ungenügenk my‘ Abo, Richter (reif. Bolksp.) meint die Ziotten- | derungen im Marine-Etat verſchlungen haben E 


ers von der con- 
Die T te 


eien in zwei Klaſſen theilbar, 


li 


mn 
— 


pücden, „entgegen d gleichzeitig au 


ſervativen Pa 
zu urthellen. Zedenfalls ſei es rathjamer, dieſem 
als den vom Irhr o. Stumm geführten Con- 
ſervaliven zu folgen. BAER 

dem Stöcker dann noch mlige hatte, 
a 26 Februar ein Parteitag der Chriſtlich⸗ 
Gecialen abgehalten werden folle, wurde die 
Berfammlung mit einem Koch auf Stöcker und 
die Chriſtlich⸗Soctalen geſchloſſen. 


Jar 3 


rig 


ac 1 


Getreidehändler vertritt, hat im Jahre 1894 hervor- 
gehoben, daß die Beibehaltung der Tranſitläger in den 
Ditfeehäfen im Intereſſe der Candwirthſchaft lei, (Hört. 
hört! links.) Der Candwirthſchaftsmimniſter fette ſich wie 
bei der an auch — 5 1 en ver- 
bündeten Regierungen in Widerſpruch, als er sans phrase | el 2 
die 7 — Tranfitläger ec berte, Tische richtig.] Staatsſecretär Fehr. v. Marſchal erklärt, er über 
links.) Das ſollte nicht vorkommen Dia Aufhebung | nehme die volle Derantwortlichkeit. ; 5 

der Zranfitläger und Zolleredite würde ein Monopol Hierauf trat die Commiſſion in die Gpecial- 
der reichen Kaufleute bringen. der Antrag | berathung ein, wobel der Titel Geſandtſchaften 


Reichskanzler und den Gtaatsjecretär 8 
v. Marſchall zu veſeitigen, um ein ſchneidiges Regiment | 
an's Ruder zu bringen Redner fragt den Staats- 
ſecretär Frhrn v. Marſchall, ob er die Verantwortlich 
keit für die Depeſchen des Kaiſers an den Präſidenten 
Krüger übernehme 


machen. In hohem Grade ergötzlich If 0 

daß, als Kerr Richter die Flottenpläne mit ge- 
willen Intriguen in Zuſammenhang brachle, 
Herr v. Kardorff ſich getroffen fühlte und die 
Miniſterſtürzerei einfach für Erfindung erklärte. 5 
Nachher als Richter feine Bemerkung näher prä- A 
ciſirte und von Zlotten-, Colonial- und Bismard- ; 
enthufiaften ſprach, wurde Herr v. Kardorff noch 
deutlicher und hielt es für angezeigt, den Fürften 


2 


i begreiflihes Compliment an den { illi ; 2 
‚ag, a de e die gemiſchten Zranfit- und Conſulate bewilligt wurden Bismarck gegen den erdacht, den Fürſten Hohen- 
Politiſche Tagesſchau. läger beſeitigt werden. (Abg. Paaſche beitäligt das.) Abgeordnetenhaus, lohe ſtürzen zu wollen. in Schutz zu nehmen, 
8 Das hätte ich von nationalliberaler Seite nicht er- Herr v. Kardorff hatte jedenfalls den Kelterkeits⸗ 
5 Danzig, 8. Februar, wartet Wollen Sie denn bei den anderen Waaren Das Abgeordnetenhaus erledigte am Freitag den erfolg auf ſeiner Seite. 8 
Reichstag. den Zolleredit laffen? (Borläufig Ja! Hört, hört. links.) Etat der Landwirthſchaft und Domänen, Abg. — tr 
Reichstages über die ] Das iſt traurig und eine unbegreifliche Ungerechtigkeit. [v. Kardorff (Reichsp.) regte eine Währungs- Der Ertrag der Domänen. 

— 8 = 1 b der | die wieder eine ſortgeſetzte Beunruhigung großer Er⸗ debatte an. der Landwirtpſchaftsminiſter Frhr. In der geſtrigen Sitzung des Abgeordneien⸗ 
Interpellation bezüglich der Aufhebung werbhrseife herbeiführen wird, (Bravo links.) v. Hammerſtein erklärte aber, fih nicht darauf hauses hat der Candwirthihaftsminifter Freiherr 
Tranſitläger 5 5 — ee u Abg. Dr. Paaſche (nat.-lib.) 1 daß er alle ge. # einlaffen zu können, 5 der Reichskanzler morgen | „ Kammerſtein u. a. erklärt: 

nierpellanten. oß der Schatzſecreta : a eben will. oder | ächſten en im Rei ine » a. : 

Je ens erhlärte lch gegen eine völlige Auf- ee hmeift in feinen Ausfüprungen | Erklärung abgeben werbe. ichs tage ein Man hat aus dem Minderaufkommen der 
| b der Tranfitläger. auch Geh. Rath Conrad 55 ſpricht vom Antrag Kanitz. dem Margarıne- 5 Domänen, das in dieſem Jahre eingetreten iſt. 
hebung der ag Ge. ſehr ab. er p ift den Miniſter Morgen fteht der Jorſtetat und der Etat ſoſſ d 

erklärte namens des Landwirthſchaftsminiſters | und dem Zuckergeſetz 1c. Redner greift den Min der directen Steuern auf der Tagesordnung. geſchloſſen, daß es der Landwirihſchalt im 


Irhrn. v. Hammerſtein, der im Abgeordneten- v. gammerften ſcharf an. Die Rede des Miniſters im allgemeinen ſchlecht gehe. der Schluß iſt aber 


ö 2 5 g r i i Unwahrheit beruht, ae nicht bündi d läſſi 

ö hauſe unabkömmlich ſei, daß der Miniſter J Reichstage habe auf factiſcher 1 Ein Schlag in's Waſſer cht bündig und zuverläſſig. 

| i ei f 8 0 icepraſident Schmidt ruft den Redner jur Gadıe, Er Gleichzeitig hat der Minifter der Budgetcom- 

mit der Reichsregierung einverftanden fei, daß abe Meer . Halle (freiſ. Vereinig) iſt für Bei die Interpellation Graf Schwerin, Spmula, ] miſſion den Abgeordnetenhauſes unfaflende Nach- 2 


die Tranſitläger in Danzig, Königsberg und 1 en v. Blötz w Aufhebung der 6 1 N. Ä | J 
| Memel auch im Intereſſe der Landwirihſchaft] behaltung ber Ne ernlärt uch lür Befeitigung | 1a ne Be Tranſit.] meife über die Ichwanhungen der Domänen- 
| fortbeftehen müßten. Sogar die Adgeordneten Graf | „16% een Theils der gemiſchten Tranfitläger, abet ger, Kalt ganze geſtrige Sitzung des] pachten zugehen lafjen, die ein jehr intereſſantes 
Kanitz und S beste den diesen Standpunkt. nicht in den Oft schäfen well das nur lu Gunſten des eee 9 iht a .. ur e 599 Behauptungen 
i 5 r ürde. a n erre enthalten, daß der Rückgang der Domänenpachten 
Due ter en Dre ee Ban 570 Stele lenk ändert ſich ähnlich wie der [worden. Graf Pojadomskn hat ſich allerdings | als Beweis für den allgemeinen Nothftand der 
hebung der zranitiläger Be well fie ledig.] Borreöner.r — in Beantwortung der Interpellation die größte | Landwirthſchaft anzuſehen ſel. Die Nachweiſe be- 
7 CC dd ³·AAA A  ERNEEESHETSTRER 
C ͤ bbb — — — rn ee „ n 5 ak I r — — 
b 0 - iihe Haff galt hiernach damals als eine | verſtändlich, daß zu Wulfſtans Zeit Geefahrzeuge | ftark auf den Kiel gebaut, foßlie mit Maft 
Kleines Feuilleton. 1 Weichſelſtromes. Go ſchreſbt der [ bis in die Nähe des an der Sorge gelegenen | und Raaſegel verfehen. Sie haben ein feitlihes 
wellbewegende domherr Kopernikus in einem | Ehriftburg gelangen konnten. deren eines das | Gieuerruder, das bis in die Mitte des 18. Jahr ⸗ 
L. Natur for de Geſellſchaft Briefe aus Frauenburg vom Anfange des bei Baumgarth unweit Chriftburg gefundene hunderts, wie alte Siegel und Zeichnungen zeigen 
er & ſchen e Geſe 6 1 n 16. Jahrhunderts „Frauenburg liegt an u Boot ift, — in Gebrauch war. 
3 itzung der anthropologiſchen A Dr.] Mündung des Weichſefluſſes, und weiter kla Herr Generalarst Dr, Meisner ſchließt daran | uebergehend auf das Baumgarther Boot hebt 
Deblihlänen ſpricht der Porſitzende. Kerr Or.] er darüber, daß es ihm nicht möglich jei, wegen | Mittheilungen über vorgelchichtliche Seefahrzeuge | Vortragender das Fehlen hriegerijher Beigaben, 
e über den Bericht, meiden ber der aus der Meiciel aufſteigenden Dünſte den Jan. die ältefte Kunde über das Vorhandenſein | das Borhandenjein von Schotten die den Ariegs- 
daniſche Seefahrer Wulfſtan im 9. Jahrhundert 5 Sternes Mercur zu beobachten. Daher von Seeboten im Norden Europas reicht bis in] ſabrzeugen fehlen, und der langen ſogenannſen 


r über ſeine Fahrt längs der iſchen Kü Lauf de N it rauen 

preußiſchen Küſte von e Breite des Eſtenmeeres mit | die Bronzezeit zurück. Eingeritzte Bilder auf den | Gtederjtangen, welche Ziſchereiſw 
5 en (der heutigen Stadt Schleswig) bis nach 1 RT aeten, weil er diejelbe. wie DIE I Zeifen Mr der Umgebung des Teonbiemafüebe ent- | hervor, — Merkmale, See drci e 
1 welchen ing?) geliefert hat. Dieſer Bericht, in | Breite der Weichſel, in der Richtung von den | halten Darftellungen von Booten, wahrſcheinlich] daß hier die Reſte nicht eines Kriegs. fondern 
i end und Leute unferer engeren Kei- | nach Weſten angab Aber auch die Binnengewäſſer | aus einer hölzernen Grundplanke, Rippen aus | eines Fiiherfahrzeuges vorliegen Die Zeilſtellung 


2 rüben Zeit eine größere Aus- gebogenen Weiden und einem Ueberzug von | (8.—11. Jahrhundert) bleibt dabei unangelaftet, 

haften Bericht des ogeiehen von dem mehr ſagen⸗ 1 gehaht; nen Blich auf die geologuch Thierhäuten beftehend, wie die Cskimoboote. Jum Schluß ſprach Herr Meisner noh über 

hundert v. Ehr.) e von Maſſilla (3. Jahr,] garte unſerer Provinz zeigt, und 11 Aus der älteren Eiſenzei (bis 700 n. Chr.) ſtammi | amerikaniihe Urbevölkerung und zeigte zieh 

Urkunde von unſerer ne beglaubigte hiſtoriſche hier intereſſirt, der Drauſenſee reichte weller | das erſt 1863 aufgedeckte Ruderboot von Nndam | Inkaſchädel und kunſtvolle Baumwollgewebe aus 
rovinz darſtellt. Wulfſtans ſowohl wie nach Süden. Im in Schleswig. dee befindet ſich | der Inhazeit vor, 


| Bericht gewinnt au Sch Norden h 

| genblicklich noch an Bedeutung, | nach bei Pr. Holland | diefes Boot (23,8:3,5 Meter) im Mujeum a | 
da es gelungen ift, ei Weesnkenfluß hal man nahe be 3 fe “ Darauf giebt Herr Prof. Dr Conwentz im An- 
aus der Zeit Wulfftans Seefahrzeug, welches Men en eifernen Ghifisanker und große | zu Kiel. Es hat keinen eigentlichen Kiel,] ſchluß an feinen ausſübelichen a das 


Elbing, ca, 1 Meile 0 EM. 3 hölzerne Ghhifistheile gefunden, alſo ein Zeſchen. jondern nur eine jehr ftarke Grundplanze | bei Baumgarth Weltpr. ausgegrabene Bool der 


mat 
; Snteren.iallbert werden, ift zunächſt an ſich von 


ande des Draujen- d damals ſchiffbar mit aufgeſetzten flachen, ſich vollſtändig gleichen i | 

ees entfernt, im Moorb ; Fluß bis Pr. Holland dar : Wikingerzeit am 3. Januar cr. einige er- N 

eee , ß Musiungen übe 2 

Ueberſetzung vorlas, iſt he ees einmündenden Sorge „ein in g a dieſen Gegenſtand, welchen er demnächſt an Kr 

Wulfen — Durchſchiffung de Wen daß 3 die Elbinger im Jahre 1270 99 5 Rückwärtsfahren im engen Zahrwaſſer Zahl- anderer Gtelle zuſammenfaſſend zu deb ge- 8 
undung on den heidniſchen Prußen belag reiche Schmuckſachen, Waffen und Geräthſchaften.] denkt. Kier möge nur erwähnt werden, daß, wie 


in' g eutige fri 1 . x 
55 en e laben Pen dle en Drdensritern auf Schiffen Proviant zugeführt 9 anne. en deſſeld Ka ne ee un früher auch ſchon icht 
eine ihiel, errei iR. ; 5 zuſa eſetzte Fahrzeuge aus vorgeſchicht⸗ 
deſſen . damals bebe, 8855 oße Handelsſtadt an der Mündung des nn IR PD, DE een er licher Zeil in unſerer Gegend aufgefunden 
Truſo lag, Nach der ausführlichen Gdilderun ei 4 Ilfing, welche Mulistan beſuchte, kann | bei den 1 an 5 ſtſee ſaßen, an + find, namlich eins zu Anfang diefes Jahres im 
welche Wulfſtan giebt, muß nach des Vortragenden . ti 5 Elbing geweſen lein, welches zu J Autoren be e unter ua und bei | Kielabruch, 7 Ailom, vom Strande entfernt, und 
Anſicht der Kaupiſtrom drr Weichſel damals in's Toast le 0 dem gervalligen Draufen ler nach En en ee nn) 5 ein anderes, 10 bei, Beölen, A Bu unlee 
7 0 7 ä % 2 - . Leider 
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I 


gehen ſich auf die Jahre 1868 bis 1887. Zunächſt 


ftreckte, 45,85 Mk. Der Rückgang der Pacht be- 


minderungen gegenüber. 


lieferung nicht verlangt worden wäre, 


Reichs-Invalidenfonds, der während des 
fi ? ri, chen N j 40 2 


innerungen an jene Zeit, zur Beleuchtung 


Regierungen haben deshalb einſtimmig beſchloſſen, 
der Reſolution des Reichstages vom 16, Februar 
vorigen Jahres keine Folge zu geben. Abg. Graf 
Mirbach (conſ.) beantragte Beſprechung. Dieſelbe 
kann aber nur erfolgen, wenn niemand aus dem 
Haufe widerſpricht, da fie nicht auf der Tages ⸗ 
ordnung ſtehl. Abg. Singer (Soc.) widerſprach. 
Dorausfihtlih wird die Beſprechung nun am 
nächſten Dienstag erfolgen. 

— Zur vorzeitigen Veröffentlichung des Gnaden ; 
erlaſſes für die Armee durch den „Dorwärts“ 
iſt nach dem „Reichsanzeiger“ durch die Disciplinar- 
unterfuhung dank der Ausfagen der Redacteure 
des „Dorwärts“ feitgeftelll worden. daß die An- 
gehörigen des Kriegsminiſteriums von jeder 
Schuld entlaſtet find und daß ferner ein Diebſtahl 
bei der Firma Mittler u. Sohn vorgekommen iſt. 
Wer den Diebftahl begangen hat, ſoll noch durch 
die weitere Unterſuchung ſeſtgeſtellt werden. 

— Wie der Reichsanzeiger“ mittheilt. hat der 
Kaiſer angeordnet, daß zur Erleichterung des 
Wiederaufbaues des Marktſlechens Brotterode 
durch die Eiſenbahnbrigade eine Feldbahn aus 
dem Armee-Zeldbahnmaterial alsbald hergeftellt 
werden ſoll. Die Zeidbahn foll es ermöglichen 
das zum Aufbau nöthige Material ſchnellſtens 
heranzuführen. 


— der Poſt jufoige hat das von den 
Socialdemokraten im vorigen Jahre nicht bon 
cottirte Münchener Brauhaus die Arbeiter ent- 
laſſen, welche in der letzten Brauerverfammiung 
die Berhältniffe des Brauhauſes abfällig aritiſirten 
und den ringfreien Arbeilsnahmeis um 1. Mär; 
gekündigt haben. 


— Don nationalliberaler Seite iſt dem Reichs- 
tage eine Interpellation über die Lohnver- 
hältniſſe der Arbeiterinnen in Mäſchefabriken 
und in der Confectionsbranche zugegangen. 


ergiebt ſich bis Ende der 70er Jahre eine völlig 
abnorme Steigerung der Pachtpreiſe. Dieſelbe 
betrug 1868 41½ Procent, 1869 65. In den 
70er Jahren betrugen die Steigerungen 42, 44, 
53, 39 Procent und 1877 ſogar 73 Procent des 
Ertrages! Die alsdann eingetretene Ermäßigung 
der Preiſe bewegte ſich in ſehr viel engeren 
Grenzen. In den 7 Jahren bis 1887 betrug der 
Rückgang 15, 11, 9, 7, 10, 14, 7 Procent. Bis 
zum letzten Jahre, für welches die Nachweiſe an 
das Abgeordnetenhaus gelangt ſind, ergiebt ſich 
im Vergleich zum Jahre 1868 noch immer eine 
Steigerung von 19 Procent; wie Abg. Ricert 
neulich im Abgeordnetenhauſe feſtſtellte. Gelbit- 
verſtändlich find das alles Durchſchnittsberech⸗ 
nungen, wobei Mehrerträge und Mindererträge 
ausgeglichen werden. Selbſt im Jahre 1895 ftehen 
Pachterhöhungen je nach den Provinzen Pacht- 
ermäßigungen gegenüber. Bei den 56 Bormwerken, 
welche neuverpachtet wurden, ergaben 19865 Hectar 
bisher einen Ertrag von 50,36 Mk., bei der Neu- 
verpachtung, die ſich auf nur 18 979 Hectar er- 


läuft ſich demnach auf nur 9 Proc. in 18 Jahren. 
In Oſtpreußen betrug der Rückgang für 1734 
Hectar 3,96 Proc., in Weſtpreußen bei 896 Hectar 
9,53 Proc., in Brandenburg für 3932 Hectar nur 
3,88 Proc., in Pommern für 3058 Hectar 
5,30 Proc., in Poſen für 745 Hectar 1.02 Proc., 
in Schleſien für 1733 Hectar 10,50 Proc., in 
Sachſen für 29,84 Hectar 11,26 Proc. Dagegen 
ſtieg der Ertrag in Schleswig-Holſtein für 263 Hectar 
um 1,80 Proc. und in Heſſen-Naſſau, wo zwei 
Erhöhungen zwei Herabminderungen gegenüber- 
ſtanden, bei 733 Hectar um 0,90 Proc. In der 
Provinz Hannover ſtehen 14 Erhöhungen 5 Herav ; 


Kammerſteins Verhaftung. 

Berlin, 7. Febr. In der Budget. Commiſſion 
erwiderte bei dem Etat des Ausmärtigen Amis 
der Staatsſecretär Irhr. v. Marſchall auf eine 
Anfrage des ſocialdemokratiſchen Abg. Singer 
über die Verhaftung Hammerſteins, daß der 
Geſandte in Athen ſeit September einen Haft- 
befehl gegen den flüchtigen Irhrn. v. gene 
ftein gehabt hätte, Nach Weihnachten ſei dem 
Geſandten die Nachricht zugegangen, daß ſich 
Schr. v. Hammerſtein in Athen unter dem Namen 


ſollern werden nach der Rückkehr von den Der- 
mählungsfeierſichneiten in Brüſſel eine längere 
Reiſe antreten und dann nach München über- 
ſiedeln, um dort ihren dauernden Wohnſitz zu 
nehmen. Don dem Prinzen erzählt man ſich eine 


Prinzen iſt zur Zeit, als er noch Commandeur 
des zweiten Garde Dragoner - Regiments mar, 
einem ſoeben zum Major beförderten Offizier 


Hubert aufbalte. Die Identität ſei durch den fatal geworden. Diefer, aus der Provinz hierher- 
Commiſſar Wolff feſtgeſtellt worden. das Aus- | gekommen. um ſich zu melden, begegnete dem 
wärtige Amt hätte nunmehr beſchloſſen, | Prinzen, der den Paletot über feiner Oberſt⸗ 


bei der griechiſchen Regierung die Verhaftung 
des Zlüctlings zu beantragen, was die griechiſche 
Regierung aber abgelehnt habe mit der Erklärung, 
fie ſei bereit, Fammerſtein auszuweiſen. Der Ge- 
ſandte ſchichte nun den Criminalcommiſſarius 
Wolff auf das Schiff, die Verhaftung fand erſt in 
Brindiſi ftatt. Die deutiſche Regierung habe correct 
verfahren. 

Auf eine nochmalige Anfrage des Abgeordneten 
Singer erklärte der Staatsſecretär Irhr. v. Marſchall, 
daß bei einem politiſchen Vergehen dle Aus- 


uniform trug, auf der Straße und hielt etzteren 


Major nach deſſen Meinung juerſt zu grüßen 
habe. Als dies jedoch nicht geſchah, ſtellte der 
Major den Prinzen zur Rede und bat um Nen- 
nung feines Namens. Als Letzterer in der höf- 
lichſten Weiſe um Entſchuldigung bat, den Herrn 
Major nicht bemerkt und in Folge deſſen nicht 
gegrüßt ju haben, und hinzufügte, daß ſein 
Name wohl nun nichts weiter zur Sache !huß, 
drang der Major ganz energiſch darauf, den 
Namen zu erfahren. Jetzt fing die Situation an 
dem Prinzen Spaß zu machen. Mit ſächelnder 
Miene ftelite er ſich als „Oberſt und Commandeur 
des 2. Garde-Dragoner-Regiments, Prinz Friedrich 
von Hohenzollern“, vor. Damit wandte er dich 
zum Weitergehen, während der verblüfft: 
einige entihuidigende Worte zu ſtammeinsgn 


Die Deutſchen in den Vereinigten Staaten 
vor 25 Jahren. 

In der neueſten Nummer der „Nation“ ver- 

öffentlicht der Geh. Ober-Reg.-Rath Dr. Johannes 

Röfing, der Vorſitzende der Verwaltung des 
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Er- 18 
des 
Antheils, den das „Größere deulſchland“ damals | 
an den vaterländiſchen Ereigniſſen genommen 
bat, Er kennzeichnet die fieberhafte Spannung 
beim Herannahen der Kriegsgeſahr, die nach er- 
folgter Kriegserklärung in Enthuſiasmus um- 
ſchlug. Er erwähnt dabei, daß an einer großen 
Berfammlung, welche unter dem Vorſitz des Ex- 
gouverneurs von Wisconſin, Ed. Salomon, ftatt- 
fand, auch der auf der Durchreiſe nach Mexiko 
begriffene Geſandte. Herr v. Schlözer, Theil 
nahm, „welcher direct von Barzin kommend. 
beſtätigen konnte, wie der Bundeskanzler in 
feinen intimſten Geſprächen mit ihm heine 
Andeutung einer denkbaren Störung des Friedens 
in nächſter Zeit hatte fallen laſſen“, Er erwähnt 
der reichen Beiträge der Deutſchen für die Pflege 
der Derwundeten, von über 1 Million Dollars, 
die Abſendung von 60—70 Aerjten auf den 
Kriegsſchauplatz, die Beförderung von 1300 — 1400 
Nilitärpflichtigen, die ſich zur Theilnahme am 
Kampfe meldeten und auf engliſchen Dampfern 
auf der nördlichen Route über Irland befördert 
wurden, den vergeblichen Derſuch. den franzöſiſchen 
Poſtdampfer „Lafanette”, der eine Ladung Waffen 
und Paſſagiere, meiſt irländiſcher Nationalität, die 
ſich zum franzöſiſchen Kriegsdienſt hatten anwerben 
laſſen, anzuhalten und endlich den Umſchwung in 
der öffentlichen Meinung Amerikas, den die Ber- 
kündigung der franzöſiſchen Republik und der 
deutſchen Forderungen auf Elſaß-Lothringen ein- 
leitete, jo daß nur zwei Nemnorker Zeitungen, 
die „Tribune“ und die „Nation“, auf der deut- 
ſchen Seite ausharrten, 

„Beſſer wurde es dann wieder“, ſchließt Herr 
Röfing, „als der Friede geſchloſſen war und die 
Deutſchen nun das Errungene durch ein unge- 
mein impoſantes Zeft in einer Weiſe feierten, die 
ſelbſt dem in Newnork erſcheinenden franzöſiſchen 
Organ, dem „Courier des Etats Unis“, das Ge- 
Rändniß abnöthigte, würdiger und für die Be- 
legten weniger verletzend könne ein fo großer 
Erfolg nicht gefeiert werden. Willig gab die 
Stadt an jenem unvergeßlichen 10. April ihre 
Hauplverkehrsadern Stunden lang den 40. bis 
50 000 deutſchen Landsleuten Preis, welche in 
Dereinen und Corporationen gegliedert, vielfach 
uniformirt, theilweiſe hoch zu Noß, wie die 1800 
berittenen Metzger, vor dem Rathhauſe vorbei, 
wo der Gouverneur des Staats und der Manor 
der Stadt, mit dem deutſchen Generalconſul in 
der Mitte, die Parade abnahmen, in ſtrammer, 
ſelbſibewußler Haltung den Brodway hinauf- 
marſchirten nach dem Feſtplatz in Johns Wood: 
der ſtolzeſte Tag, den das Deutſchthum in Amerika 
je geſehen hat!“ 8 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Februar. Zu Beginn der heuligen 


Noth, nachdem der Prinz ihr ganzes Vermögen 
verſchwendet hatte. 


* Für Stöcker bringt das Volk“ nieder 
mehrere Kundgebungen. Der frühere Landtags- 
Abgeordnete Max v. Cranach erklärt das Vor- 
gehen des Elfer-Ausſchuſſes gegen Stöcker für 
„unvereinbar mit der altconſervattven Tradition“. 
Zerner proteſtirt Dr. Burckhardt-Barmen, der 
Vorſitzende der deutſch-conſervativen Partei Rhein- 
lands, „dagegen, uns Chriſtlich⸗Sociale als Conſer- 
vative zweiter Klaſſe zu behandeln und beitreitet 
dem Kusſchuß das Recht, Herrn Hofprediger 
Stöcker als gleichberechligtem Mitglied Vorſchriften 
machen zu können. Im Weſten und Süden 
Deutſchlands kommt nicht nur die agrariſche Frage 
in Betracht, ſondern in unſeren hochentwickelten 
Induſtriebezirken vor allem die Arbeiter- und 
Kandwerkerfrage. In Folge deſſen find unſere 
meiften Parteigenoſſen hier chriſtlich⸗ſocial und 
bleiben es auch in Zukunft.“ 


* Tellerſammlung für die Flotte, Für die 
deutfche Flotte find bei den „Berl. N. Nachr.“ 
von einem Herrn Meinziger in Helſingborg in 
Schweden 123.33 Mk, als Ergebniß einer Samm- 
lung eingegangen. die Einſender hoffen, daß 
nunmehr der deutſche Reichstag keinen Anſtand 
nehmen wird, „die beſtehende Machtlofigkeit 
unſeres Daterlandes in See ju beſeitigen“ — 
123½ Mark! Nun kann der Flottenbau beginnen! 


* Bank-Rath. Der Kaiſer hat vor kurzem 
genehmigt, daß für verdiente ältere Beamte ein- 
zelner Kategorien des Reichsbankdienſtes die aller- 
höchſte Berleihung des Charakters als „Kaiſerlicher 
Bank-Rath“ in Antrag gebracht werde. Einer 
Anzahl ſolcher Beamten (von denen einige im 
lokalen Theil der geſtrigen Abendnummer ſchon 
genannt find) iſt dieſer Charakter nunmehr ver- 
liehen worden. 0 


Naumann über Stöcker. Ueber den Aus- 
tritt des Herrn Stöcker aus der conſervativen 
Partei äußert ſich Herr Naumann vorläufig nur 
im Briefkaſten“ feines Blattes wie folgt: 

Stöcker gehört alſo nicht mehr jur conſervativen 
Partei. Endlich! Gut iſt es, daß nun wenigſtens das 
falſche Verhältniß von, conſervaliv und chriftlich - focial 
fertig iſt. „Ihr könnt nicht conſervativ ſein und 
chriſtlich-ſocial!!“ Was Stöcker weiterhin thun wird, 
wiſſen wir in der Stunde. wo die letzten Zeilen jur 
„Hilfe“ geſchrieben werden, noch nicht. Wir vermuthen, 
daß er eine ſelbſtändige conſervaliv⸗chriſtlich - ſociale 
Gruppe bilden will, hielten es aber für beſſer, wenn 
gleich jetzt der Zuſammenſchluß aller Chriſtlich-Socialen 
erfolgen würde, Was wird wohl der „Reichsbote““ 
ſagen? Er ſitzt nun am äußerſten Rande der Conſer⸗ 
vativen, und dieſelben Elemente, die erſt uns und 
5 A a beke Peg nalen 8 werden nun ei 

des eichstages „ihn in den tiefen Abgrund zu ſtoßen ſuchen, wo ſich 
Bent Fürſt Pens. das a, alles das ſammelt, was jocialer Neigungen verdächlig iſt. 
welche dahin ging, zu einer internationalen Ver ; * Gegen den ambulanten Gerichtsftand der 
fländigung in Bezug auf die Währungsfrage fei ] Prefie. die am Freitag abgehaltene General- 
zur Jeit keine Ausfihi. Auf die Wieder- verſammlung des Vereins deuiſcher Zeitungs 
eröffnung der indiſchen Münzprägungen iſt zur verleger hat beſchloſſen, ſich der Petition des 
Zeit nicht ji rechnen, daher iſt es nicht] Vereins Berliner Prefie an den Reichstag in 
rathfam, daß deuiſchland die Initiative zu einer J Sachen des ambulanten Gerichtsſtandes der Preſſe 
Münzconferen; ergreift, und die verbündeten J anzuſchließen und in Sachen des unlauteren Weil. 


Prinz und Prinzeſſſn Friedrich von Hohen · ; 


hübſche Anecdote. Das jugendlihe Ausſehen des 


für einen jüngeren Kameraden, der den Herrn 


bewerbes (Echminbelannoncen) gleichfalls eine Ein- 
gabe an den Reichstag zu richten Im übrigen 
erledigte die Generalberſammlung interne Ange- 
legenheiten. 


* Ein Widerſpruch. Der Cultusminiſter hal, 
wie die „Cref. 31g.“ erinnert, noch am 1. Oktober 
1894 einer Cehrerabordnung aus Elbing erklärt, 
daß die Alterszulagen den Lehrern in den Städlen 
mik mehr als 10000 Einwohnern nicht gewährt 
worden ſeien, jei eine große Ungerechtigkeit, denn 
es liege auf der Hand, daß die Größe der 
Stadt nicht immer ein Maßſtab für ihre 
Ceiſtungsfähigkeit ſein könne, Für die Schädigung 
der großen Städle aber führte der Cultus- 
miniſter bei der erſten Leſung der Lehrer- 
befoldungsvorlage den Grund in's Feld, daß alle 
Städte mit mehr als 25 000 Einwohnern fo 
leiſtungsfähig ſeien, daß der Staat wohl das 
Recht habe, ihnen Staatszuſchüſſe im Betrage von 
drei Millionen Mark zu entziehen. Wie reimt 
ſich das? 


England 

London, 8, Febr. Ein hieſiges Blatt veröffent- 
licht das neue Floktenprogramm die Ausgaben 
für die Verſtärkung der Flotte werden auf 
9%, Millionen Pfund Sterling angegeben, Es 
follen u. a. 4 neue Schlachlſchiffe und 4 erft- 
klaſſige und 6 dritttzlaſſige Kreuzer gebaut werden. 

Spanien. 

Madrid, 8. Febr. Anläßlich der Beerdigung 
eines Individuums, welches am Dienstag bei der 
Ankunft des Marſchalls Martine! Campos feſt⸗ 
genommen wurde, dann aber ju entfliehen ſuchte 
und auf der Flucht von einem Gendarm getöbdtet 
wurde, veranftalteten die Republikaner geftern 
eine Kundgebung Es wurden aufrühreriſche 
Rufe ausgeſtoßen, doch wurde die Ruhe weiter 
nicht geſtört. 

Nuß land. 

Petersburg, 8, Febr, Ein officielles Commu ; 
nique erklärt, daß Bulgarien ein Geſchöpf Ruß 
lands fei, daß die ruſſiſche Regierung deshalb alle 
Erſcheinungen in Bulgarien mit lebhaftem Intereſſe 
verfolge, Zu einer Wendung zum Beſſern werde 
nur offenherjiges Bekennen Bulgariens zu Rußland 
erwartet, der erſte Schritt jei gethan, indem 
Fürft Ferdinand den Kaſſer erſucht habe einen 
ruſſiſchen Vertreter nach Sofia zu entjenden, 


Bulgarien. 

Sofia 8. Febr, der Minifterrath hat be- 
ſchloſſen, von der Gobranje einen Beitrag von 
250 000 Fr. für die Feſtlichkeiten anläßlich des 
Uebertritts des Prinzen Boris zu verlangen. 
Das Programm der Feſtlichkeiten wird nach An- 
kunft des Exarchen jejtgeftellt werden Derjelbe 
wird in Begleitung des Miniſterpräſidenten 
Stollow am Sonntag hier eintreffen. Die Der- 
längerung der Sobranje-Seſſion um einige Tage 
ſcheint wahrſcheinlich, damit die Sobranje in ihrer 
Eigenfhaft als geſetzgebender Körper an den 
Feierlichkeiten Theil nehmen kann. 


Coloniales. 
Berlin, 8. Febr, (Tel.) Geſtern Abend hielt 
die deutſche Colonialgeſellſchaft eine Sitzung ab, 
in welcher eine Refolution für den Ausbau 


nlung Dr. Karl Peters und Graf 
n Arenberg nahm einen zurück 

And en dpunkt ein und mahnte zur Vor- 
ſicht; es ſei nicht die Aufgabe der deutſchen 
Colonlalgeſellſchaft, Marineforderungen zu ver- 
treten. (Sehr richtig!) 3 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 8. Februar, 
Wetterausſichten für Sonntag, 9. Februar, 
und war für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, um Null herum, vielſach bedeckt, 
Niederſchlag. Starker Wind. 4 


. 

* Gtädtifcher Finanzplan, Bekanntlich wurde 
der für das Etatsjayr 1895 96 von den ſtädliſchen 
Behörden aufgeſtellte, vom Bezirks-Ausſchuß be- 
reits beſtätigte Finanzplan von den Reffort- 
miniſtern beanſtandet, weil bei 200 Proc. Zu- 
ſchlag jur Staats-Einkommenſteuer die Betriebs- 
ſteuer nur mit 100 Proc., die Gewerbe- 
ſteuer mit 120 Proc veranlagt war. Auf 
mündſiche Vorſtellungen und da das Etats- 
ſahr längſt begonnen hatte, geſtatteten 
die Minifter dann zwar ausnahmsweiſe für 1895,96 
die Beibehaltung des Zinanzplans, verlangten 
aber eniſchieden, daß für die Folge nach ihren 
Anweiſungen verfahren werde, Namenllich ver- 
langten fie die Ferabſetzung der Einkommenfteuer- 
zuſchläge auf 184 Proc, und zu dieſem Zwech 
Erhöhung der Gewerbeſteuer auf 184 Proc., 
der Beiriebsfteuer auf 200 Proc, Der Magiitrat 
hat nun für das Etatsjahr 1896/97 einen 
neuen Sinamplan aufgeſtellt, welcher 150 Proc. 
Betriebsfteuer und 188 Proc. Einkommen- 
ſteuerzuſchläge in Ausſicht nimmt, die Höhe 
der Gewerbe- und der Gebäudeſteuer mit 120 
reſp. 200 Proc. unverändert läßt. der Magiſtrat 
hofft dafür die Zuſtimmung der Miniſter zu er- 
langen. Der durch Steuern aufzubringende Finanz- 
bedarf pro 1886,97 ift auf 2365000 Mk, bemeſſen: 
dieſe ſollen erzielt werden durch 15000 Mk. Kunde⸗ 
feuer, 70 000 Mk. Kaufſchoß, 150 Proc. Betriebs- 
fteuer 20 800 ME., 120 Proc. Gewerbeſteuer 
= 200400 Ma., 200 Proc. Gebäudeſteuer = 
732 000 Mk., 180 000 Mk. Wohnungsſteuer (pro- 
centſatz unverändert), 188 Proc. Einkommenſteuer 
= 1146800 Mk. der Mehrbedarf gegen das 
Vorjahr beträgt 167 300 Mk.. wovon aber 
97 300 Mk. aus Ueberfhüfjen (Beiriebsjonds) ge- 
deckt werden können, 


Nerian 


Stan 


* 

» Landwirthſchaftskammer. Wie aus der 
von uns bereits mitgetheilten Tagesordnung zu 
erſehen war, ift die wichligſte Aufgabe der am 
24. Februar zuſammentretenden Landwirihſchafts⸗ 
kammer die Auseinanderſetzung mit dem Central- 
verein weſtpreußiſcher Landwirtte und dle 
Beſchlußfaſſung über die Bildung eines Ausſchuſſes 
zur Förderung des Dereinsweſens zwecks Ker 
ftellung eines organiſchen Verbandes jwiſchen der 
Landwirihſchaftsgammer und den bisherigen 
lokalen Gliederungen des Centralvereins meit- 
preußiſcher Landwirte nach den Dor ; 
ſchlägen der Hauptverwaltung des Central-Bereins. 
Dleſe Dorſchläge, welche wir früher auch bereits 
ſbinirt haben, werden heute in dem Organ des 
Central-Dereins, den „Weſtpreußiſchen Landw. 
Mitth.“, veröffentlicht. Danach ſoll der Ausſchuß 
aus den Mitgliedern des Dorſtandes der 


Landmwirthihaftskammer und deren Stell- 
vertretern beſtehen und ſich durch Zuwahl je 
eines Vertreters der Lohalvereine ergänzen. 
Den Vorſitz in dieſem ſo gebildeten Ausſchuſſe 
führt der Vorſitzende der Tandwirthſchaftszammer, 
vezw. deſſen Stellvertreter. Diefer beruft den 
Ausfhuß unter Mittheilung der Tagesordnung 
jährlich mindeſtens einmal nach Danzig und zwar 
in der Regel einen Tag vor dem Zuſammentritt der 
DLandwirthſchafts kammer. Die Mitglieder der an⸗ 
geſchloſſenen Vereine haben das Recht, den Ver- 
handlungen des Ausſchuſſes beizuwohnen, jedoch 
ohne beſchließende oder berathende Stimme. Der 
Ausjhuß hat den Zweck, das ſandwirthſchaftliche 
Vereinsleben in der Provinz zu heben und den 
techniſchen Jortſchritt der Landwirthſchaft zu fördern. 
Zu den Aufgaben des Kusſchuſſes gehört die 
Weiterführung und Fortemwickeſung der vom 
Centralvereine weſtpreußiſcher Landwirthe ge⸗ 
troffenen Einrichtungen auf dem Gebiete der 
Pferdezucht und Pferdepflege, der Find⸗ 
viehzucht, des Molkereiweſens, der Schweine- 
zucht, des Ackerbaues und der Bodennutzung, 
der Fiſcherel, der Belehrung und des Schau- 
weſens. Die Kammer ſtellt dem Ausſchuß das 
erforderliche Beamtenperſonal zur Verfügung. 
Die für die obigen Zwecke gebildeten Commiſſionen 
und Sectionen des Centralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe bleiben in ihrer bisherigen Organi⸗ 
fation und Mitgliederzahl mit der Maßgabe be- 
ftenen, daß das Recht, künftig diefe Commiſſionen 
zu wählen, dem Ausſchuß bezw. deſſen Borftande 
von der Landwirtihſchaftshammer übertragen 
wird Für die Auseinanderſetzung mit dem 
Centralverein find die Grundſätze maßgebend 
geweſen welche in der letzten Generalverfamm- 
lung aufgeſtellt worden find; die Kammer über- 
nimmt das Vermögen ſowie ſämmtliche Ver- 
pflichtungen des Dereins. 


Städtetag. Zu dem aus Beranlafjung der 
Lehrerbeſoldungsgeſetzvorlage auf den 9. Februar 
nach Berlin berufenen allgemeinen Städtetage 
find als Dertreter der Stadt Danzig die Herren 
Stadträthe Ehlers und Dr. Damus vom Magi- 
ſtrat gewählt worden. Diefelben haben ſich be⸗ 
reits nach Berlin begeben. 
* 


* 

* Staditheater. Karl Zellers Operette „der 
Oberſteiger“, die vor Jahresfriſt als Novität hier 
einzog und in der letzten Hälfte der vorigen 
Saſſon eine den Erfolgen von Sullivans 
„Mikado“ ebenbürtige Zugkraft entfaltete, feierte 
geſtern zum Benefiz für Frau Preufe-Gäbler 
ihre darſtelleriſche Wiedergeburt in dieſer Spiel 
periode. Im erſten Rang merkte man den Anreiz 
des vorigen Jahres kaum noch, auf die übrigen 
Kreiſe der Theaterfreunde ſchien er noch in voller 
Friſche zu wirken. Der Fonds dieſer Operette an 
gefälligem, einſchmeichelndem melodiſchen Element, 
an tändelnden und prickelnden Weiſen iſt ja 
auch ausgiebiger als in den meiſten neueren 
Operetten. und ein hräftiger Zug flotter 
Lebendigkeit geht unverkennbar durch den ganzen 
muſikaliſchen Aufbau, während die Handlung 
ſich fo poffenhaft und carnevaliſtiſch bunt zu- 
ſammengewürfelt als nur möglich geſtaltet. die 
Beſetzung erwies ſich nicht in allen Hauptrollen 

fo glücklich wie im vorigen Winter. Für den N 

Geſangspart des jungen Majsratsherrn gab Hr. 

2 

1 

1 

b 

| 
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Dr. Banaſch etwas zu ſchweres Kaliber und der 


Nelly des àrl. Hübſch fehlte die naive Drollig- 

keit und muntere Beweglichkeit, wogegen ſie mit 

deſto friſcheren Stimmmitteln, Zierlichkeit und 

Lieblichkeit des Vortrages, namentlich in ihrem 

Walzerliede, aufwartete. Die Titelrolle fand nach 

der darſtelleriſchen Seite in Herrn Feljch einen 

vortrefflichen Vertreter. Geſanglich war nicht 

alles Gold, was glänzte; das jo beliebte Gleichniß⸗ 

lied von der Müllerin mit dem Refrain „Sei nicht 

böſe“ wurde in ſeiner muſikaliſchen Wirkung durch 

eine angreifende Doſis Tremolo beeinträchtigt. Die 

Benefiziantin, vom Publikum ſympathiſch begrüßt 

und mit den üblichen Beneftzangebinden reichlich 

bedacht, gab die liebenswürdig abenteuerliche 

junge Comieß Sichtenau muſikaliſch und dar⸗ 

ſtelleriſch ebenſo ſchmuck und anziehend wie im 
Vorjahre. Die groteske Bergwerks-Hierarchie ver⸗ 
iraten mit dem gleichen Lacherfolge wie ehedem 

rl. Kutſcherra und die Herren Kirſchner 
und Arndt, und der neue Verwalter Hr, Cal- 

liano ſpann ihren fteifen Jaden fleißig mit. Die 

Chöre waren auch mit Luſt und Liebe dabei. 

Die nächſte Woche bringt uns, wie ſchon kur; 
erwähnt iſt, wieder ein beachtenswerthes Gaft- 
ſpiel. Frl. Thereſe Rothauſer, früher 2 Jahre 
am Stadttheater zu Leipzig engagirt, jetzt ſeit 
einigen Jahren Mitglied der königl. Hofoper zu 
Berlin, wird Dienstag als „Mignon“ und 
Donnerslag als „Carmen“ ihre erften Gaft- 
beſuche in Danzig machen. In beiden Rollen ge- 
hört ſie anerkannter Maßen zu den vorzüglichiten 
deutſchen Geſangsdarſtellerinnen, namentlich über 
ihre Carmen ſprechen ſich die uns vorliegenden 
Recenſionen aus Leipfig. Stettin und anderen 
größeren Orten, an denen ſie bisher gaſtirte, in 
Bezug auf geiſtige Auffaſſung, geſangliche und 
dramaliſche Kusgeſtaltung rückhaltlos anerken- 4 
nend aus, Es dürfte von hohem pfychologlſchen 
wie künſtleriſchen Intereſſe fein, unmittelbar nach 
dem Prevoſti-Gaſtſpiel nun auch eine ſelbſtändige 
deutſche Interpretin der Carmen-Partie kennen 
zu lernen, 

Schließlich ſei noch auf das für nächſten Mitt- 
woch angeſetzte Benefis des Hrn. Braubach hin- 
gewieſen. Fr. Br., der ſeil zwei Wintern unjerer 
Bühne angehört, wird zunächſt in Gemeinſchaft 
mit Frl. Wagner den Einacter „Die Schulreiterin“ 
ſpielen und dann als größere Benefijgabe die 
Poſſe „Der Mann im Mond’ bringen, 

5 * 


* 

„Zoologiſcher Garten. Ende nächſter Woche 
ion hier eine vertrauliche Verſammlung zur Dor- 
beiprehung über das ſeit längerer Zeit hier 
pentilirte Projecı der Errichtung eines zoologischen 
Gartens für Danzig in Kl. Hammer abgehalten 


werden, 
* * 


* 
* Schlacht- und Diehhof. In der Zeit vom 
1. bis 7. Februar find geſchlachtet worden: { 
41 Bullen, 36 Ochſen. 94 Kühe, 163 Kälber. 

267 Schafe, 935 Schweine, 5 Ziegen und 7 Pjerde, 

Zur Unterſuchung wurden von auswärts einge ⸗ 

liefert; 73 Rinderviertel, 43 Kälber, 7 Schafe, 
Ziegen und 202 Schweinehälſten. 


4 
* Geſangverein, Germania“. Der aus Mitgliedern 
der hal. Arfillerte-Werkſtatt beſtehende Geſangverein 
„Germanla“' feierte heute Abend im Lokale des 2 
„Freundſchaftlichen Gartens“ jein 7. Gtiftungsfefl 1 
sun — und Sologeſänge und Aufführung eines E 
u 8. 


* Armen-Unterſtützungs-Derein. Der Danziger 
Armen - Unterſtützungs - Derein zur Verhütung der 
Bettelei hielt in ſeinem Vereinshauſe Mauergang 3 
geſtern ſeine monatliche Comiteſitzung ab. In derſelben 
gelangten für Februar zur Bewilligung: An Lebens- 
mitteln: 4068 Brode, 2892 Pfund Mehl, 360 Pfund 
Kaffee und Cichorien und 75 Liter Milch; an Kleidungs- 
ſtücken np.: 2 Mannshemden, 1 Frauenhemde. 2 Unter- 
röcke, 1 Jacke, 1 Hofe, 2 Paar Schuhe, 9 Paar Holz 
pantoffeln und eine Krücke. — Die diesjährige General. 
versammlung des Armen-Unterſtützungs-Vereins wird 
om Donnerstag, den 27. Februar, Abends 5 Uhr, im 
Saale des Bereinshaufes ſtattſinden. 

* 


* 

„Veränderungen im Grundbefilg. Es ind ver- 
kauft reſp. aufgelaſſen die Grundſtücke; Breitga e Nr. 30 
von der Wittwe Tagow, geb. Haul ulz⸗ an den Uhr- 
macher Johannes Hauſchulf für 13000 Mk.; Karpfen. 
—.— Nr. 23 nebſt Inventar von den Maſchiniſt 

ielke'ſchen Eheleuten an den Oberla areth-Gehilfen 
Schleusner für 21 600 Mk.; Tobiasgaſſe Nr. 31 von 
der Frau Buchhalter Klau, geb. Koch. und dem Buch- 
halter Arthur Klau als Bevollmächtigten der Martha 
und Clara Kreft und der Wittwe⸗ Rohde, geb. Kreft. 
an die Holzarbeiter Schlihfihen Eheleute für 18 600 
Mark: Ketterhagergaſſe Nr. 16 von der Wittwe Barthel. 

eb. Cämmer, an die Frau Buchdruckereibeſitzer Emma 
aver für 32 000 Mh.: Langfuhr Blatt 280 von den 
Bauunternehmer Bodmannſchen Eheleuten an den 
Rentier Stangenberg für 75000 Ma.; Mirchauerweg 
Nr. 5 von dem Thierarſt Guſtav Pil an den Bau- 
gewerksmeiſter Georg Schilling für 22 000 Mk. 
* * 


* 2 

„Feuer. Heute früh gegen 7 Uhr wurde die 

Zeuerwehr nach dem Haufe Näthlergaſſe Nr. 5 ge- 

rufen, woſelbſt in der dortigen Tiſchlerwerkſtatt durch 

Exploſion einer Petroleumlampe ein geringfügiger 

Brand entſtanden war, der ſehr bald beſeitigt wurde. 
* 


* 

Unter eigenthümlichen Umſtänden 
vollzog fi, wie ſ. 3. an dieſer Stelle berichtet worden, 
in der Nacht vom 28. zum 29. Juni v. J. eine Ver- 
haftung der Kellnerin Bertha Boleſta. Dieſelbe fand 
in der heutigen Sitzung der Strafkammer ein gericht 
liches Nachſpiel. Den Vorſitz führte Herr Landgerichts 
Director Arndt, als Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
fungirte Herr Staatsanwalt Oetting, als Vertheidiger 
Hr. Rechtsanwalt Adam. Angeklagt war der Schutz 
mann Emil Johann Eycke, ſich in zwei Fällen in der 
bereits mitgetheilten Nacht gegen den 8 341 und 8 340 
des Strafgeſetzbuches vergangen zu haben, indem er 
1. als Beamter unberechtigter Weiſe die Kellnerin 
Bertha Boleſta verhaftete, obwohl ſie ihren 
Namen und Wohnung nannte und obwohl ihre An- 
gaben von dem Privatwächter Wittſtoch beſtätigt wurden, 
und indem er 2. die verhaftete durch Ziehen an 
der eifernen Handkette, durch Zußtritte in 
den Rücken und Fauſtſchläge auf den Kopf 
mißhandelte. — Enke iſt, wie wir damals er- 
wähnten, noch ſehr jung im Polizeidienſt⸗ erſt ſeit dem 
Januar 1895 ift er als etatsmäßiger Schutzmann ange- 
ftellt, nachdem er vorher bei der ſtädtiſchen Feuerwehr 
gedient hatte. In der qu. Nacht verſah er den Dienft auf 
dem Bollwerk am Fiſchmarkt. In der Inſtruction für 
die Polizeibeamten ſteht, daß ſie berechligt find, weib; 
liche Perſonen, welche ſich in verdächtiger Weiſe Nachts 
auf der Straße umhertreiben, zu ſiſtiren. Ueber den 
Vorfall ließ der Schumann Eyche ſich folgender. 
maßen aus: Gegen Mitternacht ſei an ſeinem 
Poften die Boleſta gekommen, die er bie 
dahin nicht gekannt habe, welche er aber öfter 
mit Herren habe gehen ſehen. Er habe fie angerufen, 
fie ſei ftehen geblieben und er habe nun, da er der 
jeften Ueberzeugung geweſen ſei, es mit einer Dirne 
u thun zu haben, ſie zur Prüfung ihrer Angaben 

ſtiren wollen und ihr das auch klar gemacht. Als 
er die B. aufgeſchrieben habe, habe ſie laut geſchrien 
und ſich gefträubt und feftgehalten, ſo daß er ihr 
ſchließlich, da fie gar nicht rah hand 
1 DT: 8: 


ne 


Strafkammer. 


e ihn in die Hand gebiffen, fo daß er ihr zur Ab. 
wehr . Schlag verjeht habe. Er habe die ®. dann 
in's Polizeigefängniß eingeliefert. Das Publikum habe 
jo lebhaft gegen ihn Partei genommen, daß mehrere 
Beamte, weiche dazu kamen, nur zu thun halten, 
ihn mit der blanken Waffe zu ſchützen. — ee 
Weiſe ſtellte die Kellnerin Bertha Boleſta dle . 
dar. Sie conditionire feit 3 Jahren in dem Reſtauran 
Wedekind an der Langen Brücke und gehe aus ng 
elben nach 11 Uhr nach ihrer Wohnung am Rähm. 
5 der fraglichen Nacht habe der Schutzmann En cke 
fie am Häherthor angerufen und dreimal nach ihrem 
Namen gefragt, den fie auch genannt habe. Als ſie ſich 
dann nach jeinem Namen erkundigt habe, habe er ge- 
ſagt: „Sie kommen mit“. E. habe ihr ſofort die 
Kette ſo um den Arm gelegt, daß ſie vor Schmerzen 
in die Knie geſunken ſei. Unterwegs habe er noch 
immer die Kette zuſammengedreht, daß ſie vor 
Schmerzen geſchrieen habe. Am Ausgange der 
Kl. Hoſennähergaſſe ſei der Wachmann Wittſtoch hinzu- 
getreten und habe geſagt: „das iſt ja das Fräulein 
von Wedekind“, E. habe ſie darauf mit der Fauſt in 
den Nacken geſchlagen. In der Gr. Hoſennähergaſſe 
habe er ſie mit Füßen geſtoßen, als fie vor der 
Wohnung der Frau Wedekind nach derſelben gerufen 
habe, und die Kette ſo angezogen, daß ſie ihm vor 
Schmerz in die Hand gebiſſen habe. In dem be- 
kannten Gange zum Polizeigefängniß ſeien die Fauft- 
chläge hageldicht auf fie niedergefallen. Als 

dem Polizeigefängniß der Beamte, weicher ſie ver⸗ 
nahm, auf einen Augenblick den Raum verlaſſen habe. 
— ihr E. noch einen Schlag verſetzt. 


über den Ort, wo Eiche der B. die Feſſeln angelegt 
— und darüber, ob die Boleſta Widerſtand geleiſtet 
— der von Civiliſten beſtritten, von den Sch 
B. einınshauptet wurde. 
baupted wohl nicht jo ganz rein dafteht, als fie be- 
geftellt, a waren in dieſer Beziehung verſchiedene Zeugen 
und Dr. 
der Bol 


Rücken, die 3 
am rechten Sam Ligen herrühren, und Quetſchungen 
Kette entfiander Nas 

Sämmtliche Zeugen 
Staatsanwalt 


chwere Mif- 


den Angeklagten zu 1 Monat Gefän 25 f en 
* 


* Vacanzenliſte. Gemeinde - Borftand in 
lofort ein Gemeinde- Gecretär, 1200 Mn. Schr 
Im haiſerl. Ober - Poſtdirectionsbezirk Königsberg 
m 1. Mai und Poſtamt Miltzow zum 15. Februar 
andbriefträger, 650 Mark Gehalt und der geſetz⸗ 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Waſſerbauinſpeciion 
— Kuherneeſe zum 1. April ein Leuchtthurm⸗ 
80 4205 Kuwertshof bei Ruf, 800 Mark, ſteigend 
Bas Mk., nebſt freier Dienſtwohnung. — Amt 
erden (der) zum 1. März ein Amts- Polizei- 
— 975 Mark und 100 Mark Uniformgelder. 
(Brabe) Igehalt 1350 Mk. — Exonthal bei Crone 
Direction der hönigl. zum 


er mit feiner Vacht Schiffbruch an der Küſte von 
Algier, wobei mannigfache Sammlungen verloren 


gingen. 


15. Februar ein Auffeher, Anfangsgehalt 900 Mark 
nebft 120 Mk. Miethsentſchädigung, Höcftgehalt 1500 
Mk. — Magiſtrat in Dramburg fofort ein Nacht- 
wächter 309 Mk. — Kleinbahn des Kreiſes Withowe 
ſogleich zwei Expedienten (Bahnhofs - Dorfteher), je 
1000 Mark jährlich; ferner ſogleich Schaffner, je 
1600 Mark jährlich. — Stadiſecretärſtelle beim 
Bürgermeiſter Stein in Merzig, Anfangsgehalt 1200 
Mark. — Kämmereikaſſen - Rendantenftelle 
beim Magiſtrat in Militſch, Anfangsgehalt 1200 Mk. 
und 150 Mk. Nebeneinnahme. — Kaſſenafſiſtenten⸗ 
ſtelle beim Gemeinderath in Blaſewitz, Anfangsgehalt 
1100 Mk. — Polizeidienerſtelle beim Magiſtrat 
Mohrin, Gehalt 446 Mk., 20 Mk. Kleidergeld, ca. 50 
Mh. Nebeneinnahmen. — Polizeifergeantenftelle 
beim Magifirat in Patjhhau, Gehalt 750 Mk. 
— Bauamtsafiiftentenftelle beim Magiſtral in 
Graudenz, Gehaltsangabe. — Straßenmeiſterſtelle 
beim Magiſtrat in Graudenz, Gehalt 1200 Mk., für 
Beauffihtigung der Zeuerlöſchgeräthe 72 Mh., freie 
Teile (Sheerarth ben Molſten In Stargard 1 Dom, 
ſtelle (Thierarzt) beim Magi 5 3 
Gehalt 2400-3000 TIk. Dienftwohnung, Leizung und n pn — ge 
m. = > loren ſich zwiſchen den dichten Bäumen, worauf 

„Polizeibericht für den 8. Febr. Der- alsbald eine Detonation vernommen wurde. Man 
aftet: 21 Perſonen, darunter 2 perſonen wegen eilte in das Dickicht und fand den Jungen, den 

iebftahls, I perſon wegen Majeftätsbeleidigung, | noch rauchenden Revolver in der Hand ſchwingend, 
2 Perſonen wegen Verhinderung der Arretirung.] während das Mädchen. lödtlich getroffen, auf der 
2 Perſonen wegen Widerſtandes⸗ 13 Obdachloſe. — | piutbeilechten Schneedecke hingeſtrecht lag. Ehe 
Gefunden: 1 Packet, enthaltend Streuzucker, Reis und man es ju verhindern vermochte, feuerte ſich der 
r eur | Bngling einen Ghup in die Galäle una fe 
Stadtgebie 2 er „ abzul ö \ 
von — unverehelichten Auguſte Teßmer, Schildlit 59, an Boden. der Tod beider war ein 
1 Rickelremontoiruhr mit Kette, 1 Schlüffel, 1 weißes augenblicklicher. 

Frau Friedmanns Auftreten 


Taſchentuch mit gelber Borte, abzuholen aus dem 

Je e ter Buren zu Langfuhr, 1 Quittungskarte 
auf den Namen Joſeph Gelinski, 1 Portemonnaie mit wird vom „Vorwärts“ mit vollem Rechte als eine 
Pfandſchein, abzuholen aus dem Fundbureau der nal. Art geiftiger Proftitution vor dem Publikum be- 
Polizei- Direction. — Derloren: ee chnet. Die Frau ſucht Geld aus der Schande 
14 Mk. und einen Zettel mit Zahlen, 1 goldene Damen- zei Mannes z A die 3 Sta 
cylinderuhr mit abgeriſſener goldener Kette. 1 dunkel- ihres - zu ziehen. Auch die „Bofl. 9 
grauer 1 abzugeben im Fundbureau der en er er En 

hal. Polizei-Direction. = E : 

* z ihre Kinder, Frau Friedmann gezwungen habe, 
Aus den Provinzen. in een mit mächtigen — Age 
f 3 auf der Bühne zu erſcheinen. An Freunden ha 
1 V Selen u ihrem Gatten nicht gefehlt, und unter den 
auf 1550, die unfer freundliches Oerichen augenblicklich vielen, die ſich vor Ausbruch der Kataſtrophe in 
zählt, Um dem wachſenden Wohnungsbedürfniß, welches ihrem Haufe geſehen, die an ihrem Tiſche geſpeiſt 
nach Niederlegung der Wälle und Vollendung der | haben, würden ſich gewiß einige gefunden haben, 
elektriſchen Straßenbahn ſich noch erheblich ſteigern | die fie in guter Form der Nothwendigheit ent- 
dürfte, zu begegnen, wird mit Beginn des Zrühjahres hoben hätten, Kapital aus der Schande des 
eine größere Anzahl gejunder, freundlicher Wohnungs- Mannes zu ſchlagen, deſſen Namen fie führt. Das 
Auftreten der Frau Fritz Friedmann ſetzt dem 
Scandal, der mit dieſem Namen verknüpft iſt, 


n Herrn Hausbeſitzer D. eingerichtet. — In 
5 des hielten Straßenbahn-Depots wurde 

die Krone auf; die Aufdringlichkeit, mit der die 
Claque ſich für Frau Friedmann in's Zeug legte, 


kürzlich einer der Accumulatorenwagen der elektriſchen 
erhöhte den peinlichen Eindruck, den die ganze 


Straßenbahn untergebracht. der Wagen hat recht 
ſlattliche Dimenſionen und repräſentirt ein bedeutendes 

Schauſtellung auf jeden Billigdenkenden gemacht 
hat.“ 


Junge Liebe. 


aus Jaſſu ſchreibt man Wiener Blättern: Eine 
Liebestragödie zweier junger Leute macht hier 
viel Auffehen. Ein Schüler der vierten Onm- 
naſialklaſſe, der kaum das 17. Lebensjahr zuruͤck 
gelegt hatte, Sohn eines Majors, machte im 
hieſigen Konſervatorium dle Bekanntſchaft eines 
bildgübſchen, etwa 16 Frühlinge zählenden Mäd- 
chens und bald entſpann ſich eine gegenſeitige 
Kerzensneigung. da beide noch in jenem Alter 
ſtanden, in welchem an eine eheliche Bereinigung 
nicht zu denken ift, beſchloß der exzentriſch ange- 
legte Junge, gemeinſam mit dem Rädchen zu 
ſterben. Auf dem außerhalb der Stadt gelegenen 
ochplateau, Copau genannt, fanden ſich die 


Gewicht. Eine Petition hieſiger Hausbeſitzer um Ber- 
längerung der Straßenbahnlinie bis zur Provinzial - 
Erziehungsanftalt Tempelburg iſt zunächſt abſchlägig 
belieben worden; doch dürfte bei wachſender Frequenz 
dieſes Prolect wieder aufgenommen werden, — Auch 
in Schidlin regt ſich die Bauthätigkeit. Es werden 
ſowohl am ſogenannten „Krummen Ellenbogen“ als 
auch in Schellingsfelde ſtattliche Neubauten aufgeführt. 
Die Planirungsvorarbeiten auf dem Baugrundſtücke 
der neuen katholiſchen Kirche für Schidlitz nehmen 
ren Fortgang. 
ing 7 97 Jebr. Zu Sonntag, 9. Februar, be- 
reitet der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen ⸗ 
vereins im Kurhauſe ju Wohlthätigheitszwecken die 
Aufführung von drei Einactern vor, darunter einem 
Singſpiel von Max v. Weinzierl: „Die Töchter des 
Veteranen“. Reg auf dem Bechſtein'ſchen 
Flügel, den Herr Bielefeldt in gewohnter Freundlichneit 
wieder zur Verfügung geſtellt hat, von Künftterinnen | 
‘ Dal en füllen. a: wi 


„Im Lichte“ der Wiſſenſchaſt. 

Aus Tübingen berichtet die „Neckarzeitung“: 
Ein luſtiger Vorfall ereignete ſich unlängſt im 
phnfikaliihen Inſtitut der Univerſität. Es war 
am Tage nach der Feier zur Erinnerung an die 
Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches. Ein 
großer Theil der anweſenden Studenten ſtand 
noch unter ihrem Einfluſſe. das heißt unter dem 
des bei dieſer Gelegenheit in deſonders reich ⸗ 
lichem Maße genoſſenen Gerſtenſaftes. Der 
docirende Proſeſſor führte bei verhängten 
njiern in behaglichem Dunkel die Eigenſchaften 
agneſtumlichtes vor und zeigte deſſen Ein- 
die photographiſche Platte. Nach 


gerem Dociren folgte endlich d 


g auf 


rs. nlung des 0 di ro ig 

eins zu Neuftadt iſt Folgendes mitzutheilen: Nach 
dem Kaſſenabſchluß pro 1895 betrugen die Einnahmen 
durch Beiträge der Dereinsmitglieder, Berloofungen, 
Theater vorſtellung, lowie den Beſtand und Vermögen 
aus dem Vorjahre im ganzen 2281 Mk. Die Aus- 
gaben betrugen zufammen 877 Mk. Darunter zum 
Ankauf von Gegenſtänden für Kriegsbereitſchaft 334 
Mark, Beitrag an die Volksküche 100 Mk. Zur 
Armenunterſtützung in Geld, Kleidungsſtücken, Cebens- 
mitteln und Heizungsmaterial zufammen 353.20 Mh. 
Demnach betrug der Beſtand am Jahresſchluß 1403.66 
Mark. Zür dieſes Jahr ſtehen dem Verein be- 
deutende Ausgaben für not wendige, dringende Ein- 
richtungen bevor, fo daß die Mildthätigkeit doch ganz 
beſonders wird in Anſpruch genommen werden müſſen. 
— Die Einnahme des Vereine ur Bekleidung armer 
Schulkinder“ betrug pro 1895 331 Mk., die Ausgabe 
359 Mk., fo daß der verein mit einem Deſicit von 
24 Mh. abſchließt. 2 2 

)( Gtolp, 7. Febr. Der während des Winters 
hier errichtete Neubau des zum Hotel „Preußiſcher 
Hof“ gehörigen dreiſtöchigen Kinkergebäudte 
mit zwei Sälen und Logirzimmern ſtürzte heute 
Mitiag gegen 12 Uhr ein. der Erbauer hat 
einen großen Schaden erlitten. Menſchenleben 


ſind glücklicher Weiſe nicht gefährdet worden. 


Bunte Chronik. 
Ein Fürſtenidull. 
Ein Kopenhagener Blatt verſichert, „durch einen 


Zufall“ authentiſche Nachrichten über den öſter⸗ 


1 Eat mehreren zahn lebe er anf Brooklyn ſtürzten mehrere Gebäude ein. Die 


g Stadt Boundbrook (New-Jerſey) iſt theilweiſe 
der kleinen Inſel Mallorca mit emen Jagd ſah] unter Waſſer geſetzt; die Verbindungen dahin 
mädchen, das er eines Tages auf * un, Seil] ſind abgeſchnitten, viele Einwohner der Stadt 
und in das er ſich ſter blich e in] lollen umgekommen fein. In Morris town (Nem- 
dieſem Tage wohne er mit A nr ie ſaſt Jerſen) platzte unter dem Drucke des ange- 
einer kleinen Hülte am Strande un 5 Sificie 7 ſchwollenen Waſſers ein Damm; 25 Perſonen 
nie das prächtige Schloß, das er ie Ar « en der werden vermißt. In New-Britaln (Connecticut) 
Wohnung in einer der ſchönſten Gegen ſtürzte heute eine über den Pequebuh-Fluf 


ü affen, Nur einmal im] ü 5 A i 
555 . 15 Alp! und reife mit führende Brücke ein, wobei 20 auf der Brücke 


mit Reparaturen beſchäftigte Arbeiter mit in den 
der soßen eh —— me in Fluß ftürgten; man glaubt, daß 13 ertrunken feien. 
vor Anker liegt, 2 555 


# J 105 
Zeit aufhält, um gleich wieder in ſe 8 
Einlamheit zurückzukehren. In dieſem A - 
förmigen, von der Welt abgejonderten . 
ſcheine der Prinz ſein Glück gefunden zu ha en 
und die Beftrebungen feiner Familie, ihn an m 
of in Wien zurüdzurufen, feien bisher a 4 
los geblieben. Der Prin; wolle von dem, u 


s wiſſen und ſich nur 


i iner : 
mit Jagd, Zifcherei ungen ſchrelbt dam die 


n wahr ſſt, f 
1 der je: dieſe Mittheilung entnehmen, 


wiſſen wir nicht und intereſſirt uns auch n 


Augenblick den dunklen Raum. und bald darauf 
iſt auch die Cehrſtunde zu Ende. Mit ſarkaſtiſchem 
Lächeln zeigte in der nächſten Stunde der Pro- 
feſſor die mittlerweile entwickelte Photographie 
vor, die einen Theil der Herren Studenten dar- 
ſtellt, wie fie auf ihren Plätzen in friedlichen 
Schlummer verſunken find, mit geſchloſſenen 
Augen und theilweiſe ſogar mit geöffnetem 
Munde. Gie hatten die angenehme Dunkelheit 
dazu benutzt, um das Derfäumte der letzten Nächte 
wieder einzuholen, die moderne Wlſſenſchaft aber 
war zur Verrätherin an ihnen geworden, 


„Crathle“-„Elbe“- Prozeß, 

Amſterdam, 7. Febr. Wie das „Kandelsblad“ 
erfährt, haben der Capitän und die Rheder des 
Dampfers „Crathie“, welcher im Februar v. 3. 
mit dem Llonddampfer „Elbe“ zuſammengeſtoßen 
war, gegen den Urtheilsſpruch des Rotterdamer 
Gerichtshofes bei dem Appellgerihishof im Haag 
Berufung eingelegt. der Anwalt Thorbecke wird 
die Appellirenden und der Rotterdamer Schöffe 
van Raalte den norddeutſchen Llond vertreten. 


Sturmſchäden. 

Newnork. 7. Febr. An der ganzen atlanliſchen 
Küſtenlinie richtete geſtern ein Sturm bedeutenden 
Schaden an; aus mehreren Orten des Hüften- 
landes werden Ueberſchwemmungen und kleinere 
Unglücksfälle gemeldet. In Nemnork und 


Jeuer in einer Irrenanſtalt. 

Nach einer Drahtmeldung aus Quebek (Canada) 
brach am 4. Februar Feuer in der Irrenanſtalt 
zu Beauport unweit Quebek aus. Die Zeuer- 
wehr und eine Abiheilung Militär machten die 
größten Anftrengungen, die Irrſinnigen (etwa 
1000) zu retten. Diele wollten die Zellen nicht 
verlaſſen oder ſprangen in die Flammen, andere 
flüchteten, zumeiſt unbehleidet, in's nahe Gehöh. 

Haufen von Irrſinnigen boten den Truppen ent- 

a n ri 2 ans 

| Erz- in die Flammen, Einige weiblſche Irrſinnige zer - 
weiter. Zeftftellen . ee. don] irümmerten fi den Schädel. indem fie gegen 
herzog Ludwig Galva /itlich werthvolle u d mit | die Mauer rannten, andere verſuchten. ihre 
Johann Orth, durch ben 1. B. durch eine Wärter zu ermorden. das Gebäude brannte 
großen Koſten edirte fir 5 um die | gänzlich nieder. 


Monograghie über die Balearen nde verdient — 
Enthnographie 3 Jahrzehnt Kleine Mittheilungen. 


Breslau, 7. Febr. Der „Schleſ. 31g.“ zufolge 
ift der Eiswachtdienſt für den größten Theil des 
Dderfiroms eröffnet. Bei Oppeln und am Bries- 
kower See wurden Eisbemegungen bemerkt. 

Paris, 7. Febr. In dem Dachſtochwerkne des 
Ariegsminifterial - Gebäudes ham heute gegen 
Mittag Feuer aus, welches ledoch im Eniftehen 


ee der Bucht von 
lebte er auf feiner Beſitzung in on 
Muggia unmeit Zrieft und e geh het ih 2 


Mallorca über. Dom Wien 12 
en Mitgliedern 


Erjherzog von Anfang an 
Florenz geboren, iſt er gleich an der Freun 
a5 Jahr erlitt 


der Familie Toskana ein leldenſ 
des Südens geblieben. Im vorigen 


u. Co. iſt vollſtändig niedergebrannt. Der S 
beläuft ſich auf 400 000 Mark. 


an 6 x 2 Auf gi 
Verſuch, ein grelles Licht durchleuchtet für 2 3 


Stück. Tendenz: 
der Markt wurde aber 


gelöſcht wurde; es find nur einzelne u 
Actenſtücke a . 
Arras, 7. Febr. In den Kohlengruben von 
Dourges ſiieß eln Fahrſtuhl, welcher Gruben- 
arbeiter zu Tage förderte, gegen einen hinab- 
fahrenden Jahrſtuhl. Bei dem Zuſammenſtoß 
wurden 4 Perſopen getödtet und 5 vermunbet, 
Mailand, 8. Febr. (Tel.) Die große Geſchäfts⸗ 
bücher- und Bunipapier - Fabrik von Binetti 


Lima, 8. Febr. (Tel.) In dem großen Petrs- 


leum-Lager der Paruvien-Corporatians in Callas 
brach in der letzten Nacht Feuer aus. 60 Tonnen 
Kohlen, 2 Behälter Petroleum und ein Theil der 
Vorrathsräume wurden vom Feuer verzehrt. Die 
Stadt Callao ſchwebte 6 Stunden lang in größter 
Gefahr, da ſich große Lagerſchuppen mit Petro - 
leumfäſſern in unmittelbarer Nähe des Brand- 
herdes befanden. 
Feuer verurſacht hatte, 
Feuerwehrleute find verwundet. 


Der Arbeiter, 
wurde getödtet, 


Standesamt vom 8. Februar. 
Geburten: Kaufmann Aloys Kirchner, S. — Arbeiter 


Jakob Simnoch, T. — Schneidergeſelle Johann Herde ⸗ 
mertens, S. 


— Bierverleger Anton Konkel, T. — 
Bureau-Diätar bei der königl. Eifenbahn Alonfius 
Schubert, T. — Zeichenlehrer Richard Lenz. S. — 
Schmledegeſelle Joſeph Kerſchnich, X. — Bureauvorfieher 
Mar Falk, T. — Arbeiter Irtedrich Schelling, S. — 
Kutſcher Auguft Soike, T. — Tiſchiergeſelle Bernhar 


Kohnke, T. — Arbeiter Robert Oprowski, S. — 
Unehelich: 1 S. und 2 T. 
Kufgebote: Jleiſchermeiſter Paul Jäckel zu Ohra 


und Antonie Krüger hier. — Kaufmann Karl 
van Dühren und Maria Reichmann, beide hier. — 
Schiffszimmergeſelle Karl Gohn und Florentine Wugck, 
geb. Jaruſchewski, beide hier. — Arbeiter Otto 
Weilert und Wilhelmine Dumont, geb. Kuſch, beide hier. 

Heirathen: Rangirer Gottfried Ranowski und Jenny 
Liszinski. — Schmiedegeſelle Rudolf Riemer und Emma 
Saddien. — Arbeiter Karl Klingenberg und Maria 
Formell. 

Todesfälle: S. d. Hautboiſten, Unteroffiziers Friedrich 
Göldenith, 1 J. — S. d. Tiſchlergeſellen Robert Los 
6 M. — S. d. Schmiedegeſellen Eduard Riegel, 1 J. 
5 M. — T. d. Malers Franz Ahrenfeld, 1 J. 6 M. — 
Rentier Johann Karl Freitag, 78 3. 


Danziger Börſe vom 8. Februar. 


Weizer loco behauptet, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinalafig u. weiß 745820 Gr. 122157. M Br 


hochbunt. . . . 745-820 Gr. 120155. M Br. 105— 
hellbunt 765820 Gr. 117-154. M Br. 156 
bunt 740 — 799 Gr. 116—153. M Br. bel. 


J 740-820 Gr. 109154. M r. 
ordinär .. . . 704-766 Gr. 90148. M Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 

117 M. zum freien Berkehr 756 Gr. 151 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Dtai zum freien 
Derkehr 155 Al bez., tranſit 120% M Br., 120 
M Gd., per Mai-Juni zum fr. Derkehr 155½ M 
Br., 155 M Gd., tranſit 121 M Br., 120% M 
Gd., per Juni-Juli zum freien Verkehr 157 M 
bez., tranfit 122 ¼ M Br., 122 U. Gd. per 
Septbr.-Oktbr. zum freien Verkehr 155 M Br., 
154% M Gd., Iranfit 121½ M Br., 121 M Gb. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſcher 115 M. 
feinkörnig per 714 Gr. tranfit 79 M bez. 
Regultrungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 

116 M. unterp, 81 M. iranjii 79 M. 


ntid 


M bez., unterpolniſch 86 M Br., 85 M G. 
Juni-Juli inländ. 122 M bez., unterpolniſch 87 
M Br., 86½ M Gd., Sepl.-Oktbr. inländ. 123½ 
M Br., 123 M Gd., unterpolniſch 89 M Br., 
88½ M Gd. 
Gerſte per Tonne von 1000 Silver, große 644— 
686 Gr. 103—117 M bei. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel- 
inländ. 105—106 M ber. a 
1 Tonne von 1000 Kitogr. inländ. 101—102 


ej. 5 * 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. inländifcher 130 
es. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 72—80 


M bez., roth 40—54 M ü bez., ſchwediſch 56 M bez. 
Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Roggen- 
3,65—3,75 M m 
Nohzucker ruhig. endement 880 Tranſitpreis france 
Neufahrwaſſer 11.52½—11.57½ M bez., Rendement 
750 Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 9. 45—9,47½ 
M bez. per 50 Kgr. incl. Sack. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 7. Februar. Wind: WNW. 
Oeſegelt: Marie (SD.), Waage, Newvork, Zucker. 
8. Februar. Wind: WNW. 
5 Zoppot (SD.), Scharping, Shields, 
ohlen. 
Geſegelt: Ferdinand (SD.). Lage. Hamburg (via 
Kiel). Güter, 
Nichts in Sicht. 


Z— — . b — 


Berliner Biehmarkt, 


Berlin, 8. Febr. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 3933 Stück, Tendenz: Nur feinſte ſchwere 


Stiere erzielten gute Preiſe und wurden olelſach über 
Notiz bezahlt. 
pend; 
1. Qual. 55—58 M,. 2. j 
43—46 A. 4. Qual. 37—42 M per 100 Pfd. Ileiſch⸗ 


Im übrigen verlief der Markt ſchlep⸗ 
Ueberſtand. Bezahlt wurde für: 
3. Qual. 


es blieb 
Qual, 48—53 M, 


gewicht. 


Schweine. Es waren zum Derhauf geſtellt 9629 
Das Geſchäft verlief ſchleppend, 
iemlich geräumt. 
wurde für: 1. Qual. 42—43 M. 2. Qual. 40—31 M, 


3. Qual. 38—39 M per 100 Pfd. mit 20% Tara. 


Kälber. Es waren zum Derkauf geftellt 1325 Stüch. 
Tendenz: Gedrückt. Bezahlt wurde für 1. Qual. 54.— 
58 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual. 

Pf., 3. Qual. 43—47 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Derhauf geſtellt 8644 Stück. 


Tendenz: Schleppend, aber nur wenig Ueberſtand. Be- 


zahlt wurde für 1. Qual. 43—45 Pf., beſte Cämmer 
bis 48 Pf., 2. Qual. 40—42 Pf. per Pid. Fleiſchgewicht. 


verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig 


Schutzmittel. 


— det in geſchloſſenem Couvert 
eins Firm gegen Girfendung von 10 A. in Marken 


W. H. Mielck, Srenkfurt a. Du 


chaden 4 


welcher das 
zwei 


Han u = 8 . = 


Befahlt 


1 


Bekanntmachung. 

Der auf der hiefisen Gasanſtalt in der Zeit vom 1. April 1896 
bis ult, März 1897 zu produeirende = eer, ungefähr 10000 
Sentner jährlich, wird zum Verkauf geſtellt. 

Submiſſions- und Contracts- Bedingungen find im I. Bureau 
des Rathhauſes ans der Dienſtſtunden einzufehen und werden 
auf Erfordern überjandt. 

Mir bitten, Offerten portofrei und verfiegelt mit der Auf- 


rift: 
25 „Gebot auf Theer“ 
bis zum 20. Februar 1896, Mittags 12 Uhr, im I, Bureau des 
Rathhauſes einzureichen. 
Danzig, den 1. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 


Zrampe. Dtaner. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an Papier für die Amtsgerichte 
des Landgerichtsbezirks, das Landgericht und die Staatsanwalt 
ſchaft hier und in Strasburg während des Etatsjahres pro 1. April 
1896/97 ſoll an den Mindeitfordernden vergeben werden. 
Erforderlich ſind ungefähr: 
57 Ries Kanzlei 8 Klaſſen- ] der Tabelle III der 
zeichen 2b, a, Vorſchriften für die 
17¹ Nies Canceptpanier, * %b, 6, | Bapierlieferung zu 
7 Ries Packpapier, Klaſſenz. 5a u. amtlichen Zwecken 
16 Ries getendeckelpapier (weiß und blau) vom * 3 
J. M. Bl. 1892 G. 9 


Klaſſenzeichen 7b, 
1,500 Ries Löſchpapier, 
das Ries zu 1000 Bogen gerechnet. 
ern tg mit Proben von Löſchpapier find bis zum 
1. Märi d. J. an die Gerichtsſchreiberei I des Landgerichts ein- 
zuſenden. Daſelbſt können auch die Lieferungsbedingungen ein- 
geſehen — abſchriftlich gegen Erſatz der Schreibgebühren be- 
= werden 
18 Der Zuſchlag erfolgt bis zum 4. Märt d. J. 
Thorn, den 5. Februar 1896. (270 
Die Boritandsbeamten des Königlichen Landgerichts. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über das . des Pe 
manns Gustav Krause von hier, Langebrü r. 20, iſt 
zur Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters, — 1 
von Einwendungen gegen das Schlußverzeichniß der bei der Der⸗ 
theilung su berückſichtigenden Forderungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht verwerthbaren Vermögensſtücke 
der Schlußtermin auf 
den 28. Februar 1896, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 42, des 
Gerichtsgebäudes auf Pfefferſtadt beſtimmt. 
Danzig, den 5. Februar 1896. (2692 
Grzegorzewski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. 


Concursverfahren. 

Das Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns 
Alexander Gibſone, in Firma A. Gibſone jun., in Danzig, wird 
nach erfolgter Abhaltung des . ee hierdurch aufgehoben. 

anzig, den 3. Februar 1886. 
(2691 


Königliches amtsgericht XI. 


Aufgebot. 

In der Ferdinand Thnmian’ihen Radlehlade T. 7/95 hat 
ſich als Erbin des zu Menkewitz am 12. Auguſt 1895 verſtorbenen 
Bae en Michael Daniel Tünmian, die Schweſter der 

utter des Verſtor 
ttwe Wilhelmine Thymian, geb. Schmidt, in Putzig 
PER ICH 


Alle diejenigen, welche nähere oder gleich nahe Erbanſprüche 
auf den Nachlaß erheben, werden aufgefordert, ſich ſpäteſtens 
bis zum 15. Mai 1 
zu melden und zu legitimiren, a die Erbbeſcheinigung 
für die obenbezeichnete Erbin ausgeſtellt werden wird. 

Puig, den 1. Februar. 1896. (2668 
Königliches Amtsgericht. 


3500 mit 90 % garantirte Gewinne. 8 
Zweite grosse 


Berliner Pferde-Lotterie 


Ziehung am 14. und 15. Februar 1895. 


Hauptgewinne x 
1 a Mark 30 000, 25 000, 15 000, 12 000 
10 000, 8 000, 7 000 etc. Werth, 
in Summa: 

5530 Gewinne von zus. Mark 260000. 
Loose a 1 Mark, — 11 Loose für 10 M. — Porto und 
Liste 20 Pfg., empfiehlt und versendet auch gegen 

Briefmarken oder unter Nachnahme 


Carl Heintze, ns. 


Um baldige Bestellung bitte ich, da die Loose erster 
Lotterie ausverkauft waren. 


(2482 


1 


70 = 


a. und Künſtlerinnen, wo⸗ ) 
runter viele berühmte Bühnengrößen 
aus allen Ländern deutſcher Zunge, & 
haben zu dieſer nruen Sammlung & 
heiterer Deklamationsſtücke, Solo⸗ 
und Duoſcenen u. f. w. ihre wir⸗ 
Rungsvollſten humoriſtiſchen 
Piecen mit Namens⸗Unterſchrift bei⸗“ 
getragen. Da unſere Bühnenkünſtler A 
aus Erfahrung wiſſen, was gefällt 4 
und Effekt macht, fo bildet dieſes | 
vornehmſte humoriſtiſche De⸗ 
klamatorium eine Fundgrube glän⸗ 
zender Perlen des komiſchen Vor⸗ 1 
trags, wie ſolche kaum in einem 
andern Buche zu finden und wovon 
jede ein Treffer iſt. — Prächtige 
Ausſtattung. Herrliches Ge⸗ 


Winter-Kur für Lungenkranke!| 


D T. Br e h me r’ 8 zu PB er Foo Schles. 


— Aufnahme zu jeder Zeit. — 


Aeltestes Sanatorium. — Chefarzt: Dr. Achtermann. 54 Tafel Körpers.“ Operette in 3 Acten von M. Weſt und L. Held 
Illustrirte Prospeste kostenfrei durch die mie 8 8 . Taf h Se 5 er 
Verwaltung. (167 Abbildungen en 


"Feuerverfiherungs-Banf für Deutichland zu ( ji Golha. 


Auf Gegenſeitigheit errichtet im ae ie 
ach dem Rechnungsabſchluß der Bank für — Bahr 1895 
beiträgt der zur Vertheilung 3 Ueberſch auf: 


66?/,; Procent 


der Sinaeiahiten. Prämien. 

. empfangen ihren Heberfchuk-Antheil beim 
fate) Ablau der n (beziehungsweiſe . 
jahres) durch Anrechnung auf die neue Prämie, in den im 87 der 
Bankverfaſſung bezeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die 


per Agenturen: 
Aud. Woelke in Marienburg. 


Albert 5 3 in D 
Ernſt Jancke - Br E. Aae Neuſtadti. 
Gerichtsaſſiſtent 


Stadtkämmerer 
Fiſchb Landmelier - 5 


ah - Cul 


C. Eiſenack - Hirschau. Gerichtsſecre⸗ 
F. Unger —Eldina. fair Kerr Pr. Stargard. 
Emil Grönlins - Dt. Eylau.|9. Wodike - Gtrasburgiipr, 


W. Heitmann - Graudenz. 
Ar ein in Marienwerder 


Ju Ausbeutung eines mädligen Tant Tonlagetrs 


von vorzüglicher Qualität in denkbar günftigſten Lage (an 
Chauſſee und Bahnhof) 2 Tpeilnehmer LN Zabrihate 
in Oefen, Ziegel u. Thonwaaren ſtehen zur Anſicht. Hohe Zinſen 
sarantirt. Das Grundſtüch iſt ſchuldenfrei, K1726 

Offerten unter „Olückauf“ an die Geſchäftsſtelle der 9 
burger Zeitung und Kreisblatt“, Marienburg yr. 


enrat Adolph - Thorn. 


laden. 


N 


2 5 G Abbildungen aur 20 5 Farbdrucktafekı und 375 Seiten Taf 


II. Abteilung 
Das 


flanzenreich. | 5 


Unübertroffenes naturgeschich tliches Werk fürs gohule und Familie, 


’ treuen 
Besondere Vorzüge — Naturgeschichte sind 0 die naturge 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der llöhe der Zelt. 


Zu beziehen dureh alle Buchhandlungen. 
jede Buchhandlung ist im Stande das Werk zur Ansicht vorzulegen 


Neipref, Gewerbe Austellung 


Oeffentliche 8 zur Erörterung der Ausitellungs- 
Angelegenheiten finden ftait 

1 (Geſellſchaftshaus) und Na rn. 
Dirschan. Di 

die Ausſtellung ju erfahren wünſchen, werden ergebenſt 2 e- 


Der geſchäftsführende Ausichuß. 


Nur 20 Pfennig monatlich! 


Der „Danziger Courier“ ift die billigſte Tageszeitung Danzigs. 
Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich nur 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeftellen 


nur 20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger 
Courier“ bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt 


Thornſcher Weg Nr. 12 bei Kerrn Kuno Sommer. 
Rechtſtadt. Teibengaſſe = a. 1 v. Kolkow. 
it ‚a „ J. Zander. eidengaſſe Nr. ei Herrn 9 Pegel. 
e 5 89 15 * a Wieſengaſſe Nr. 1/2 bei Herrn Robert Zander. 
108 ” [72 
Brobbänhengafle Nr. 42 bei Herrn A Kirchner. Kußenwerke. 
. Damm . „ 21 — — 
3. Damm „„ W. Machwitz Berggaſſe, . bei Herrn Schipanski Jtadhıflar, 
Heil. Geiſtgaſſe „ 47 „ Rudolf Dentler. Hinterm Lazareth „, 7 J 7. K. ding ler. * 
5 „ Max Lindenblatt Hinterm Lafareth „, 8 75 „ Louis Groß. 
Folzmarki „ 21, „ F. Nansky. ng „1a, „ Hugo Engelhardt, 
undegaſſe „ 80 „ „„ Guſt. Jaſch e. Kneipab Nr. 9 „ —5 Witt * 
unkergaſſe 2 „ „Richard Utz. Krebsmarkt Nr. 3 J. Zocher. 
Kohlenmarkt Herm. Teßmer. Petershagen a. d. „Rabaune Nr. 3 bei Fern. Alb. Bugdahn. 


32 
Cangenmarkt 2 Grünes Thor) bei Herrn Franz Weißner. 
Langgaſſe 4 bei Herrn A, Faſt. 
Röpergafie Nr „Id bei ae Suge Engelhardt, 


Sandgrube Nr. 3 Neumann. 
Schwarzes Meer Ar. 23 bei Herrn Georg Nüdiger. 
Schichauſche Colonie Georg Gronau. 


5. 5 


Ziegengaſſe 3 1 Herrn Otto Kränzmer. Sandweg „ — Schiedlowshi. 
Altſtadt. Sangfuhr. 
Aliſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. Cangfuhr Nr. 8 bei Herrn R. Witt W 
” ”„ „ ” ” Loewen. ”» . ” ”„ sun Meting. 
Am brauſenden Waſſer 4 » ” Ernſt Schoeſau. 7. ” 68 [72 7. Machwitz. 
Bäckergaſſe, Große Nr. 1, „ J. Zindel. 5 — Ey Jielke. 
Fiſchmarkt 5 „ „ Julius Dentler. Brunshöferweg „ „ W. Machwitz. 
Gr. Zen: nr 2 Pr 55 — — — 
Hinter Adlersbrauhaus PR PD tasjkomski. 
Kaſſubiſcher Marit Ar. 10 — „ See Stadtgebiet und Ohra. 
7. 75 5 Pawlowski. ( TE 
Anüppelgaſſe ee „ E. Raddatz. Stadtgebiet a 00 bei 85 RR 
Dee 7. 5 BEN = N: | Ohra Mr. 161 bei Herrn M. A. Tilsner. 
Rammbaum 2 8: = 2. San Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 
itterthor 5 7 eorge Gronau. 
Schüſſe damm „ ” * u. Schidlitz und Emaus. 
ofleidt. 
Schüſſeldamm Nr. 32 bei Herrn J. Trzinski. an 2 8 dei Keen EAN 
2 ” 58 „ ” 9: Strehlau. 50 85 = G. Claaſſen. 
Ticchlergaſſe . = ”» ” Bine Eher Schiaphe ”» 957 7 . Berg. 
1 * 7. ” . 75 
Toblasgaſſe „ „ „ emp. Emaus „ 24 „ Frau A. Muthreich. 


Innere Borftadt. 


Sleifchergaffe Nr. 29 bei Herrn J. M. Komnaski, 
87 Albert Herrmann, 


Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. 
Kleine Straße „ Frau A, Linde. 


2 de Marktplatz » Kerrn P. Schult. 
„ Hees . Fe. Biber 
Mottlauergaffe,, Ri 5 3 Weichſelmünde „ „, Radtke, 

oggenpfuhl „ . 72 ul. Kopper. 
Doggenpfuhl 73 „ „ J. N. Rutihke, Oliva. 
= Köllnerſtraße Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert, 
Speicherinſel. Danzigerſtraße „ „ Stephan. 
Hopfengaffe Nr. 95 bei Herrn F. Manteuffel. Zoppo t 
? . 
Niederſtadt. Am Markt bei Herrn Ziemſſen. 
Grüner Weg Nr. 5 bei Herrn 5 Hintz. Danziger 3 Nr. 1 bei Herrn Benno v. Wierki, 
Langgarten „ 6/7, „ J. Pallaſch. „BI „, „ Otto Kreft. 
> 8 „ „ P. Pawlowski. | pommerſche „5 „ Paul Senff. 
» 508. „ Z. Lilienthal. Seeſtraße Nr. = bei Frl. Focke. 


„ Carl Skibbe. 
Schwalbengaffe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. F. W. are Meierei. 
1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor D 
Thornſcher Weg Nr. 5 bei Kerrn K. Schiebe. 


Expedition des „Danziger Courier“, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


„Herrn A. Zaſt. 
Süpftrafie Ar. 7 bei Herrn C. Wagner. 
„ J. Glaeske. 
Mithelmftrahe Nr. 310 bei Herrn A. Schellner 


5 


Verlag von J. F. Schreiber In Esslingen bei Stuttgar’- 4 


H. V. 
atur eb er drei 


mit der Anatomie des Menschen. 


Hübe its 


Reiche 


Seel Direction: Heinrich Rosé. 


Sonntag, den 9. Februar, 
Nachmittags 3¼ Uhr: 


Fremden-Vorstellung. 
Bei ermäßigten Preiſen. ag 


im Abteilung: 


ſchenkwerk. Broſchiert M. 3.—. I. Abteilung: 

Sehr elegant und überraſchend ſchön A x „„ das 

gebunden M. 4.50. 0 5 8 

2 5 Das Tierreich, Mineralreieh in * opfer 1 Gift. 

ren “ Schwabacher 91 Tafeln 5 ; 42 Tafeln 

cee neee, a scher ide 8: . 6, ese farbigen r 683 farbigen Schauſpiel in 4 Acten von Oscar Blumenthal. 
Abbildungen 


Abbildungen. 


Abends T:, Uhr: 


IV. Abteilung: 
Der Bau des 
menschlichen 


Abbildungen. 


Montag, den 10. Februar, 
Abends 7 Uhr: 


Gar und Zimmermann. 


Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig: 


Riemann & Wentzlau, Magdeburg, 


Graudenz 1896. 


Alleini 
in der 


Erwieſen höchfte Leiſtung bei geringſten 


— 2 in 
Uhr in 
nn über 


onntag, Vormittag 


e Gewerbtreibenden, welche e 
Feinſte Referemen und Zeusniſſe. 


Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 


Danziger Stadttheater. 


Der Oberſteiger. 


Komiſche Oper in 3 Acten von Albert Lortzing. 


Cichorien⸗ und Rübendarten, 


eigenes, neues Gyſtem, nachweislich ſparſamſter Betrieb, bes 5 


1 auf dem 1 der Cichorienbranche. 

e Erbauer sämmtlicher im letzten Jahre 

agdeburger — — gegründeten Ci 9 
nkoſten 

3 anerkannt muſtergültigſter Waare in Schnitt 


Ausführlihe projecte, Koſtenanſchläge und Auskünfte gratis. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 

folgende Looſe käuflich: 

2. Berliner Pferde-Lotterie. 
Zieh. am 14. u. 15. Februar 
1896. — Loos zufi Mk. 

Kölner Dombau - Lotterie, 
18 am 27. Februar 

1896. — Loos zu 3 Mk. 

Marienburger Schloßbau⸗ 
lotterie. Ziehung am 17. 
und 18. April 1896. — 
Loos zu 3 MR. 


Expedition der 
„Danziger Zeitung“. 


up zu Oswald Nier® 


Hauptgeschäft Berlia - 


reinen, ungegypsten Natur-Tlech · u. 
Kneipweinen werden (bester Beweis 
ihrer Gütel) in Frankreich solche 


#.Wunderweine & 


hergestellt, wie: 


Oswald Mier's Antigichtwein 


durch Duflot- Paris zubereitet (i 


tische, rheumat. Schmerzen mehr, 
Brochure bei mir gratis u. franco) und 


5 

Oswald Mier's Kraftwein 

> zubereitet durch c. 13) 
C. Vieillard, pharmacien, Paris 
mit Quinquina und orange amöre 
steht weit über jedem China-, j 
Vermouthwein etc, 
Erregt Appetit,stärktRec —— 
centen und Kranke! Vorzüglichste 
radicale Cur für Magenleidende ! 


Preiscourant rg w. 


tung. u. bosh. An 
griffe widerleg, . 
mit Preisrebus (500 Ltr. gratis) 
auf schriftlichen Wunsch, sowie für 
meine Kunden in allen meinen Ge. 
schäften gratis u. frco, erhältl. 


Central-Geschäft und 


Restaurant: 
Danzig, 
Brodbänkengasse 10. 


| Faller; Krampfaderfuß⸗ 


ſchwüre und Flechten heilt 
brieflich unter ſchriftl. Garantie 
1 und billigſt. Koſten 
4 Bisher uner- 
3 — 26 jähride Praxis. 
Apotheker Fr. Jekel, 3008 
Oberdorfſtr. 10, 


Dr.med. Volbedineh 


homöopathischer Arzt 
Düsseldorf, 
Königsallee 6, 
behandelt brieflich mit 
bestem Erfolge alle 
schwerheilbarenund 
chronischen Krankh. 


Technikum Elektro- und 
mit höchster] Maschinen- 


Anszeichn. Iugenieur-, 
Bahn-, Bau- 

Strelitz erte, 
erkmeist. 


Zwei Bahn- ſu Architek- 
Stunden von] tur-Schule, 


Berlin. Tägl. Eintr. 
Dir. Hittenkofer. 


Special-Arzt Berlin, 
Kronenstrasse 


Dr. Meyer Tr, 


heilt Weben 1 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Männer 
naeh langjähr. bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 
in3—4 Tagen, veralt. u.verzw, 
Fälle ebenf.in sehr kurzer Zeit, 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonnt), 
Auswärt. mit leich. Erfolge 

briefl. u. verschwieg. (5 


lle Kleinen 
Anzeigen 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wiebeispielsweisebei: 


Stellengesuchen u. Angeboten 
An- und Verkäufen 
Vermiethungen 
Verpachtungen 


Gapitalgesuchen u. Angeboten 
elo. etc. 
übernimmt unter strengster Dis- 
crelion zum billigsten Preisin die 
für die betr. effenden Zwecke je- 
weils bestgeeignetsten Zeitungen 
die Centr. "Annoncen- Expedition 


von &. L. Da ubecł Co. 


Die unter Chiffre G. L. Daube 
& Co. einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Ei Zingangs 
den Inserenten zugesandt. 
Se re Ice 


Altes 
Leinenzeug, 


gewaſchen, kauft die 
Expedition 
der Danziger Zeitung. 


Mein hier am Markt in defler 
Cage belegenes 


Geſchäftshaus, 


in dem feit 30 Jahren ein au 


Banıfackurnanren- und 
Fonfettions⸗Geſchäft 


betrieben wird, beabſichtige 
zus ink zu ‚erhauen 
eventl. auch das Bejhäftsiokal 
mit paſſender Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Lager iſt nicht zu über- 
nehmen. 

122 A. Neut 


3 8 Riefenburs Wester. } 


— 


Beilage zu Nr. 34 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


Dom ſerbiſchen Königshofe. 
Zu dem Heirathsproject des jungen Serden 
königs hat fein früherer Miniſterpräſident Niko. 
lajevitſch in a er einem 
griechiſchen Journaliſten gemahrie, 8 
raſchende Enthüllung gemacht. Dieſe Enthüllung 
befagt nichts Geringeres, als daß Königin 
Natalie — entgegen der allgemeinen Anſicht — 
keine Freundin Rußlands iſt. Der Minifter- 
räſident erzählte: 
5 8 Rei Berftändigung mit Griechenland 
hegte ich den Plan, eine Dermählung zwiſchen 
meinem Souverän und der griechiſchen Prin- 
zeſſin Maria Magdalena, geboren 1876, zu Stande 
zu bringen. den Zeitpunkt, mit dieſem Plan 
ervorzutreten, hielt ich für gekommen, als dem 

önige auf ſeiner Reiſe nach Konſtantinopel von 
der griechiſchen Colonie Stambuls ein ſehr 
warmer Empfang bereitet worden war, der ſeinen 
Wiederhall in der Preſſe Athens gefunden hatte. 
— Einen diefer Artikel überſetzte ich und legte 
ihn dem Könige bei feiner Rückkehr vor. Wie 
der König ſeiner Freude über die ihm entgegen- 
gebrachte Sympathie Ausdruck gab, überreichte 
ich ihm eine Photographie der Prinzeffin Marie. 

„Ah!“ ſagte der König, nachdem er das Bild 
eine Zeit lang mit offenbarem Wohlgefallen be- 
trachtet, „die Prinzeſſin iſt aber hübſcher als auf 
dieſer Photographie!“ 5 

chat neh die Prinzeſſin?“ fragte ich 
mit einigem Erſtaunen. ie : 

„Gewiß“, entgegnete der König, „ich habe fie 
ſeiner Zeit in Petersburg geſehen.“ 

„Nach einiger Zeit“, fuhr Nicolaſevic fort, „be- 
fanden wir uns in Niſch, der König, fein Vater 
uud der General Franaſſovic. Der Exkönig ſagte 
zu mir: „Ich finde es nicht unangebracht, an eine 
Dermählung meines Sohnes zu denken. Welches 
iſt Ihre Meinung darüber?” Ich ſprach von 
meiner Idee mit der griechiſchen Primzeſſin. Da 
nahm Franaſſovic mich bei Seite und fagte: 
„Warum haben Sie Milan nichts davon geſagt? 
Wiſſen Sie nicht, daß die Königin Natalie eine 
ſolche Verbindung nicht wünſcht?“ 

„Warum?“ fragte ich. 

„Weil“, enigegnete mir der General, „die 
Königin dem ruffiihen Blut nicht beſonders ge- 
neigt ift, und weil fie beſorgt, daß mit der Prin- 
zeſſin ruſſiſche Ambitionen in Belgrad ihren Ein- 
zug halten könnten.“ 

Seitdem iſt von der Angelegenheit nicht mehr 
die Rede geweſen.“ 


Zum Lehrerbeſoldungsgeſetz 
erhalten wir noch eine längere Zuſchrift, der wir 
Folgendes entnehmen? z 

Für die Lehrerſchaft ift die Cöjung der Dotations- 
frage der Kernpunkt der Schulgeſetzgebung. In 


fr. en Wohnung 
w. Miethsentfhädigung 1000 Mk. fährlich be- 
arsch 1955 — für erſte und alleinſtehende 
Lehrer, während die anderen — zweiten, dritten ꝛc. 
Lehrer nach wie vor dem Ermeſſen der Behörden 
überlafjen bleiben ſollten. Herr Dr. Boſſe hat 410 
Lücke ausgefüllt, indem er für alle . 5 
Lehrerinnen ein Grundgehalt feſtſetzt. ie 5 
„Danziger Zeitung“ neulich ſehr richtig 1 
hat, iſt dieſes Grundgehalt entſchieden zu at rig 
bemeſſen worden. Es iſt dem Kern Eultus- 
minifter abſolut nicht möglich geweſen, beim 
Finanzminiſter eine höhere Dotirung durchzuſetzen. 
Der Einwand, daß die niedrigen Ziffern der Vor- 
lage ſich nur auf „beſonders billige Ortſchaften 
beziehen und als „Ausnahmen“ betrachtet werden 
ſollen, mag wohl ganz jhön klingen, doch man 
geht gewiß nicht fehl, wenn man annimmt, daß 
bei Berechnung und Zeſtſetzung des Grundgehaltes 
der Landſchullehrer über jenen Mindeſtſatz 
wohl ſelten hinausgegangen wird; wenigſtens 
laſſen die Anſichten, welche man höheren Orts 
über das „billige“ Leben auf dem Lande hat, 
dies als ſehr wahrſcheinlich vermuthen. Man 
glaubt vielfach, die Nahrungsmittel ſeien auf dem 
Lande viel billiger zu haben als in der Stadt. 
Dies iſt aber meiſt durchaus nicht der Fall. Jedes 
—— EEE ERREGER. 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
74) [Nachdruck verboten.] 
27. Kapitel. 

Lange vor Beginn der Schwurgerichtsverhand- 
lung war das alte Gerichtsgebäude in dem ſie 
ſtatifand, von Einlaß Begehrenden umlagert; 
kaum hatten ſich dle Pforten geöffnet, ſo war 
der Saal bis auf den letzten Platz gefüllt, und 
Diele mußten unverrichteter Sache heimkehren, 
eber ſie es nicht vorzogen, draußen auf dem 
Br Platze vor dem Haufe zu harren, bis die 
Staldader höher fteigenden Yulifonne auch die 
— Nöhafteften vertrieb. Allerdings gehörte nicht 
32 ve Ausdauer und Entjagungsfreudigkeit 
Saale nr drangſalsvollen Enge des überfüllten 

iele Stund einer bis zum Erſticken heißen Luft 
nie ten Jenlang zu weilen; es dachte jedoch 
nur ſe 7 Jemand daran, ſeinen Platz zu ver⸗ 
laſſen, und geſchah dies wirklich einmal, fo 
ſchloſſen ſich die Reihen ſofort wieder, und keine 
Lücke ward fihtbar. Der Jall Mercier-Menetret 
verſprach gar zu intereſſant zu werden, und nicht 
nur aus Nappoltsweiler und Umgegend, ſondern 
lelbſt von Straßburg waren Zuhörer und 
Berichterftatter eingetroffen. In Rücficht auf die 
hohe Temperatur und auf die vorausſichtlich 
lange Dauer der Derhandlung hatte der Bor- 
ſitzende des Gerichtshofs den Beginn der Sitzung 
auf eine recht frühe Stunde angeſetzt. Die Ge⸗ 
ſchworenen waren jedoch ſämmtlich zur Stelle, 
als der Gerichtshof den Saal betrat und deren 
Auslofung und Vereidigung ging ſchnell von 
ftatten, obgleich vom Bertheidiger einige der Herren 
abgelehnt wurden. 

Euphroſyne hatte ihre Vertheidigung einem 
Adpocaten aus Kolmar übertragen, der als 
wüthender Protefiler benannt war, und dieſer 


eine über- 5 Stadt. 


dem v. Goßler'ſchen Entwurfe war für die Lehrer n 


Zeuerung und ausſchließlich der Pen Tanılbbores Berbel 


Sonntag, 9. 


Piund Krämerwaare, das man auf dem Lande 
kauft, muß man theurer als in der Stadt be- 
zahlen, und dazu erhält man die Waare in der 
Regel noch in ſchlechterer Qualität als in der 
Dort hat man die Auswahl, auf dem 
Lande nicht, und je weiter der Lehrer von der 
Stadt entfernt wohnt, deſto mehr iſt er darauf 
angewieſen, ſeine Einkäufe auf dem Lande zu 
machen. der Kaufmann auf dem Dorfe kann 
die Preiſe für feine Waaren faft beliebig 
hoch feſiſetzen, denn es wird ihm nur 
ſelten Concurrenz geboten, und die Leute, 
welche „aus der Hand in den Mund leben“ — 
zu dieſen gehört der Lehrer in erſter 
Reihe —, müſſen ja zu ihm kanfen kommen, 
weil ſie nicht Zeit genug haben, die Reiſe nach 
der Stadt zu unternehmen. Der ländliche Be- 
ſitzer verkauft feine Producte zu Kaufe ſelten 
unter dem Marktpreise, er richtet ſich einfach nach 
dem Courszettel. Anſtändig gekleidet muß der 
Lehrer in den ſogenannten „billigen Orten, heute 
auch gehen — das iſt er ſich und ſeinem Stande 
ſchuldig. Die Gelegenheit, fonſt noch Geld aus- 
zugeben, findet ſich für den Landlehrer mehr 
als ihm lieb iſt. Kurz, was früher einmal 
von dem billigen Leben auf dem Lande 
galt, das gilt heute nicht mehr, und ein Grund- 
gehali von 900 Mk. für definitiv angeſtellte 
ſelbſtſtändige Lehrer zu niedrig bemeſſen, ſei es 
auch für die Stellen im hinterſten Winkel 
Preußens zugeſchnitten. der Magdeburger Lehrer- 
tag hatte in äußerſter Beſcheidenheit ein Grund- 
gehalt von 1200 Mk. angenommen. 

In Bezug auf die Gewährung der Alterszulagen 
zeigt der vorliegende Entwurf für die Lehrer ein 
etwas freundlicheres Geſicht. die Lehrer erkennen 
es dankbar an, daß man ihnen durch den Ausbau 
und die Neugeftaltung der qu. Zulagen eine 
kleine Aufbeſſerung zukommen laſſen will. 
Einen rechtlichen Anſpruch auf Gewährung der 
Alterszulagen will Kerr Dr. Boſſe dem Lehrer 
aber nicht zuerkennen. Er ſtimmt in dieſem 
Punkte mit ſeinem Vorgänger im Amte überein. 
Die Entziehung der Alterszulagen ſollte nach dem 
v. Goßler'ſchen Entwurfe nur bei „unbefriedigender 
Dienſtführung“ mit Genehmigung der Aufficts- 
behörde geſchehen können, dem Lehrer mußte in 
dieſem Falle aber ein ſchriftlicher Beſcheid über 
die Gründe der Verſagung der Zulagen zugeſtellt 
werden. Letztere Beſtimmung finden wir weder 
in dem v. Zedlitz'ſchen noch Dr. Boſſe'ſchen Ent- 
wurfe; eine Angabe der fraglichen Gründe dem 
Lehrer gegenüber iſt alſo nicht nothwendig. Wird 
der Lehrer, dem die Behörde die Alterszulage 
entzieht, dann noch Recurs an den Minifter er- 
greifen können? Schwerlich! In der Begründung 
zu ſeinem Entwurfe ſagt der Kerr Cultusminiſter, 
daß dieſe Beftimmung der Stellung aller anderen 
ſtaatlichen Bermwaltungsbeamten entſpricht. 
„Unter der unbefriedigenden Führung, welche zur 
Derjagung der Alterszulagen berechtigt, iſt ſowohl 


mangelnder Begabung, fondern an 
en gedacht.“ 
Ja „ſchuldbares Verhalten“ in und außer dem 


Dienſte — die Worte enthalten doch einen ſehr 


relativen Begriff! Was kann nicht alles mit ihnen 


bezeichnet werden! Wird man dem Lehrer die 
etwaige Zugehörigkeit zur liberalen Partei, die Wahl 
eines freifinnigen Abgeordneten u. |. w. nicht 
auch als „ſchuldbares Verhalten“ anrechnen? 
Man achtet bekanntlich doch gar zu ſehr auf ſein 
außeramtliches Verhalten. . 

Einen Rückſchritt gegen den v. Goßler'ſchen Ent⸗ 
wurf bedeuten in der neuen Dorlage die Beſtim- 
mungen über die freie Jeuerung. Nach Herrn 
v. G. ſollte mit einer dienſtwohnung in der Regel 
freie Feuerung verbunden fein; nach dem von 
Zedlitz ſchen und jetzigen Entwurf „kann“ die 
Schulaufſichtsbehörde in dieſem Falle freie Feue- 
rung verlangen. Wenn die Behörde ſie nicht für 
nothwendig hält, dann fällt ſie weg. 

In der Begründung zu dem vorliegenden Ent⸗ 
eißi es: 

N 1 der Schulſtube iſt Sache der Ge. 

meinde. Will die Gemeinde dem Lehrer gegen on 

billige Entſchädigung dieſe Beheizung übertragen un 


der Lehrer geht nicht darauf ein, fo wird künftig auch 


davon abgeſehen werden müſſen, für ihn freie Feuerung 
zu verlangen.’ 


2 d 

te, ſoviel es ihm möglich war, Deutſche un 

W nse aus der Geſchworenenliſte zu En 
fernen. Der Staatsanwalt lächelte über dieſe f 
Schachzug und machte von dem ihm gleichfalls 
zuſtehenden Rechte der Ablehnung keinen Gebrauch, 


er wußte, ob franzöſiſch oder deutſchgeſinnt, im 


über Madame Mercier herrſchte unter den 
1 von Rappoltsweiler und Umgegend 
i ne Uebereinſtimmung. > 
e ad der Vorſitzende, die Angeklagte her · 
einzuführen, und es verſtummte das leiſe Summen, 
welches bisher die Erledigung der Formalitäten 
noch begleitet hatte; 3 or em — 
i ſich die Blicke nach der x 
ar beſndüüchen Thür, durch welche N 
ne Mercier nun eintrat. Sie war ihrer 3 
wohnheit gemäß ganz ſchwarz gekleidet, auf 1 
Bruſt trug ſie ein ſchwarzes Jetkreuz: von toren 5 
Gürtel hing an ſchwarzem Bande ein 2 
ſchwarzen und weißen Kugeln beſtehender ur 
kranz herab. Ein ſchneller Blick von ihr überflog 
die Kopf an Kopf * — 
i i i von 
ſchien ſie weiler 1 No En ee 
en 15 855 Vertheidiger ſitzend, die 
eg ade durch ihre Finger gleiten 
Kugeln des Roſenkranzes hre ht 
i iene, als ob fie völlig me 1 
— e Gebeten zu Gott und den Heiligen 
äftigt ſei. 
1 unter a ars 225 2 
ekannt hatten, 
Anbli der 8 ee an 12 5 
große Kehnlichkeit mi Bat Eh — 
jene aber anjahen, deſto me ie wan 
druck, und zuletzt war man ver N 
der behäbigen, rundlichen Nada 
f e 
te und den kra „ e 
3 ausgeprägten Zügen — a. 
haupt eine Aehnlichkeit zu finden vermo 
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Die Worte geben doch zu denken. Man will 
auf den Lehrer einen Zwang ausüben, die Be- 
heizung der Schule zu übernehmen. — Weiter 
heißt es in der Begründung: 

„Giebt der Lehrer in Zukunft durch Vergeudung des 
Brennmaterials zu berechtigten Beſchwerden Anlaß. fo 
kann ihm die Berechtigung der freien Heizung entzogen 
werden, indem die Bezirksregierung ihr Derlangen zu- 
rücknimmt, ohne daß er deshalb Anſpruch auf Ent- 
ſchädigung hat.“ 

Auch nicht übel! Was mit dem Worte „Der- 
geudung“ gemeint fein ſoll, ift ſchwer zu be- 
ſtimmen. Soll damit die Verſchwendung des 
Brennmaterials durch ein übermäßiges Heizen 
der Dienſtwohnung gemeint ſein? Werden der 
Köchin Vorſchriften gemacht, wie viel Holz oder 
Torf ſie beim Kochen verbrauchen darf? Oder 
ſoll hiermit dem Lehrer verboten werden, die 
Erſparniſſe an Brennmaterial zu verkaufen? — 
Der v. Goßler'ſche Entwurf wollte die freie 
Feuerung mit 3½ Proc., der v. Zedlitz'ſche mit 
5 Proc. in's Grundgehalt eingerechnet wiſſen. Die 
künftige Anrechnung ſoll nach dem $ 8 des Ge- 
fees vom 23. Juli 1893 betreffend die Ruhe- 
gehaltskaſſen für Lehrer und Lehrerinnen an 
öffentlichen Volksſchulen erfolgen. Früher war 
die Jeuerung den Lehrern im Bezirk Danzig mit 
75 Mk. in's Gehalt gerechnet, nach dem Inkraft- 
treten obigen Geſetzes aber ift jener Satz auf 
150 Mk. erhöht worden. Ob man dieſe ver- 
hältnißmäßig hohe Anrechnung beibehalten wird, 
wenn der neue Entwurf Geſetzeskraft erlangt, 
muß abgewartet werden. 

Sowohl in dem v. Zedlitz'ſchen als auch in dem 
v. Goßler'ſchen Geſetzentwurfe war die Beſtimmung 
aufgenommen, daß die Lehrer und Lehrerinnen 
an öffentlichen Volksſchulen zu den Reifen zur 
amtlichen Conferenz entſprechende Tagegelder er- 
halten ſollten. In dem vorliegenden Entwurfe 
ſucht man dieſe Beſtimmung vergeblich. Es wäre 
nur recht und billig, wenn den Lehrern und 
Lehrerinnen, welche nicht ſelten beſchwerliche 
Reiſen zu den amtlichen Conferenzen machen 
müſſen — in manchem Inſpectionsbezirke finden 
fie monatlich ſtalt — eine angemeſſene Reife-Ent- 
ſchädigung gewährt werden möchte. 

Vielleicht werden einzelne Beſtimmungen des 
Entwurfes bei der weiteren Berathung zu 
Gunſten der Lehrer noch umgeänderr. Zum 
Geſetz wird der Entwurf hoffentlich erhoben 
werden. Verbeſſerungen bringt er immerhin, und 
wenigſtens ſchafft er für die Beſoldung eine geſetz⸗ 
liche Grundlage. Vertröſtet hat man die Lehrer 
lange genug auf die Aufbeſſerung — möchten 
den Worten nun auch Thaten folgen! 

W 
Ein Landlehrer. 


Puolitiſche Tagesſchau. 
Zune Danzig, 9. Februar, 
5 ie han En D ei Jucker Neue! »riao 

In den Kreiſen der Zuckerinduſtriellen 
Bekanntwerden der Thatſache, daß die Zucker- 
ſteuervorlage 
Minderheit von 21 Stimmen zur Annahme ge- 
langt iſt, nicht angenehm berührt. Man war es 
lange Zeit gewohnt, daß im Bundesrath, wenn 
es ſich um Vorlagen für den Reichstag handelte, 
die Bedenken der Minorität in den Hintergrund 
gedrängt wurden, in der Erwartung, daß die 
Verhandlungen des Reichstages zu einer Berftän- 
digung führen würden. das Miquel'ſche Project 
der Reichsweinſteuer hat zum erſten Mal zu einer 
Abweichung von dieſer Praxis Anlaß gegeben, 
die auch dadurch markirt wurde, daß Kerr von 
Mittnacht im Reichstage das Wort gegen die Vor- 
lage nahm. In der Zuchkerſteuerfrage iſt der 
Zwieſpalt im Bundesrath ein noch viel weiter 
gehender, ſo daß es überraſchen muß, wenn die 
ſo lange perhorrescirte Majorifirung der Mino- 
rität beliebt wurde. 

Die Art vollends, wie die Motive die in- 
zwiſchen eingetretene Steigerung der Export- 
zuckerpreiſe als irrelevant außer Betracht lafjen, 
verrathen einen bedenklichen Mangel an Objfec- 
tivität. Auf die Ueberzeugung des Grafen Poſa- 
dowskn hin, daß die Preisſteigerung nur eine 
vorübergehende ſein werde, kann man nicht 


de 0 


C d ET UNTER FERIEN 
Der Vorſitzende hieß fie aufſtehen und richtete die 
auf Geburt, Alter, Herkunft u. ſ. w. bezüglichen 
Fragen an die Angeklagte, die, weil fie in deuͤtſcher 
Sprache geſtellt wurden, überſetzt werden mußte; 
auf eine Ueberſetzung ihrer Antworten verzichteten 
Richter und Geſchworene da ſie ſich ſämmtlich als 
der franzöſiſchen Sprache mächtig bekannten. 

Madame Mercier antwortete kurz und knapp, 
aber ſichtlich mit dem Beftreben, nur das Aller- 
nothwendigſte über ihr Vorleben zu ſagen, und 
man erfuhr denn auch nur, daß ſie fünfundvierzig 
Jahre alt, in einer kleinen Stadt der Bretagne 
geboren und jung nach Paris gekommen ſei, wo 
ſie verſchiedene Stellungen bekleidet hatte und 
auch Schauſpielerin geweſen war. Sie hatte ſich 
alsdann verheiralhet, aber bald wieder von ihrem 
Manne getrennt: auf Einzelheiten über ihre ehe- 
lichen Berhältnifje einzugehen verweigerte fie, eben- 
fo erklärte fie nur im Allgemeinen, daß fie in 
Paris von den Zinſen eines durch ihre Arbeit er- 
worbenen Vermögens gelebt habe. 

Der Vorſitzende ließ fie ſich niederſetzen und die 
Anklagefhrift verleſen. Dieſelbe beſchuldigte 
Euphrofpne Mercier, ihre Couſine, Elodie Mene- 
tret, im November des verfloſſenen Jahres wahr- 
ſcheinlich durch Gift umgebracht, die Leiche zer- 
ſtückt, verbrannt und die Knochenreſte im Garten 
der Dilla Cöleſtine unter einem Hortenſienbeet 
vergraben zu haben. der Actuar, welcher die 
Anklageſchrift verlas, machte bei dieſen Worten 
eine kurze Paufe, und alle Augen richteten ſich 
mit Entſetzen nach dem Tiſche, auf weichem die 
Beweisſtücke aufgeſtellt waren; man mußte, daß 
ſich in den daſelbſt befindlichen Gefäßen die in 
dem Garten der Billa Cöleſtine aufgefundenen 
Knochen, der plombirte Zahn, die Erde, womit 
die Gebeine vermiſcht geweſen, und der von den 
Chemikern analnfirte fettige Bezug der Wände 
und des Kamins befanden. Der Kauklotz und 
das Beil waren ebenfalls vorhanden; unter den 


j Zweifel ausgeſetzt.“ ? — a 
ane eon belgischen ge. 


im Bundesrath nur gegen eine 


wohl ein auf die dauer berechnetes Geſen 
machen. Vergleicht man die Ueberſicht über die 


Höhe der deutſchen Zuckerproduction in den 
letzten fünf Jahren — das laufende Betriebsjahr 
ausgeſchloſſen — mit den Minimalpreiſen für 


dieſelben Jahre, ſo ſieht man, daß das Fallen 


und Sinken der Preiſe im engſten Zuſammen⸗ 
hang mit der größeren oder geringeren Pro- 
duction ſteht. Wenn das bisher der Fall war, 
weshalb ſoll es in Zukunft anders ſein? 

Daß der Landwirthſchaftsrath in den Forde- 
rungen zu Gunſten der Zuckerproducenten noch 
weit über die Vorlage hinausgeht, dürfte das Zu⸗ 
ftandekommen einer Derſtändigung auch nicht 
gerade erleichtern. 


Der Bimetallismus in der Praxis. 

Welches Riſico das deutſche Reich auf ſich nehmen 
würde, wollte es je die Gründung eines Welt- 
münzbundes in die Hand nehmen, zeigt ſchon 
ein Blick auf den derzeitigen Silbervorrath Frank» 
reichs. Diejes Land nämlich beſitzt nach der 
Schätzung von O. Haupt (in Reuters Finanz- 
chronik vom 1. Febr. 1896) an ſilbernen Fünf- 


frankftücken 2½ Milliarden Mk. Hiervon liegt 


in der Bank von Frankreich 1 Milliarde Mk. 
(darunter 270 Millionen Mk. fremde Fünffrank- 
ſtücke); in 3irculation befinden ſich an 1½ Mil- 
liarden Mk. (darunter 150 Millionen Mk. fremde 
Fünffrankſtücke). Zugleich find noch 200 Millionen 
Nn. Scheidemünze in Umlauf. Diejer hohe Beſitz 
an um 50 Proc. entwerthetem Silber müßte an 
ſich Frankreich in die gleichen Gefahren von 
Münzwirren und Goldkriſen ſtürzen, wie die 
Vereinigten Staaten. Indeß beſitzt das Silber- 
land Frankreich einen größeren Goldvorrath 
als England oder Deutſchland, nämlich 
3½ Milliarden Mk., und kaſſirt als Gläubiger ⸗ 
land jährlich für ca. 700 Millionen Mk. Zinſen 
vom Ausland ein, fo daß es im Stande 
iſt, dieſen Goldbeſitz auch feſtzuhalten. Bei 
dieſer Sachlage ſieht ſich Frankreich, wie feine 
Vertreter auf den internationalen Conferenzen 
wiederholt erklärt haben, nicht veranlaßt, ſich 
in der Währungsfrage zu engagiren; am 
wenigſten aber iſt es im Kinblick auf die bisherigen 
Erfahrungen geneigt, einen Schritt zur Hebung 


des Silberwerthes zu thun, der für das Land 


mit Opfern und neuen Laſten verknüpft ſein 
würde. „Belgien nämlich“, conſtatirt Haupt, „hat 
mindeſtens 255 Millionen Francs, Italien 250 
Millionen Francs tief entwertheten Silbergeldes 
auf Frankreich im Laufe der Zeit abgeladen, und 
Griechenland hat ſich nicht genirt, in der Pariſer 
Münze 14 Millionen Francs Funf-Ddrachmen-Stücke 
mit großem Nutzen zu prägen und ſie einfach 
bei der Bank al pari einzuzahlen, um Gold dafür 
herauszunehmen. Manövern dieſer Art wäre 
Frankreich beim Eingehen eines neuen bime- 
talliftiihen Münzbundes abermals ohne allen 


Immer ſeltſamer geſtalten ſich die Vergänge. 
welche ſich ſeit einiger Zeit am Brüſſeler Hofe ab- 
ſpielen und deren Mittelpunkt die Nachrichten 
über das Befinden der Königin Marie Henriette, 
bekanntlich eine Tochter des ungariſchen Palatins 
Joſef, bilden. Während amtliche und halbamtliche 
Meldungen bald von dieſer und bald von jener 
mehr oder minder gefährlichen Erkrankung der 
nunmehr 60 jäheigen Königin zu berichten wiſſen, 
behaupten Eingeweihte, daß die Königin ſich feit 
Jahren einer ununterbrochen ausgezeichneten Ge- 
ſundheit erfreut. Es iſt in Brüſſel längſt ein 
öffentliches Geheimniß, daß zwiſchen König 
Leopold II. und ſeiner Gemahlin ein tiefes 
Jamilienzerwürfniß beſteyt, welches darch den 
Aufenthalt des Königs zu Paris im September 
vorigen Jahres noch verſchärft worden iſt. Die 
Pariſer und Brüſſeler Blätter meldeten damals, 
daß König Leopold in der franzöſiſchen Kaupt⸗ 
ſtadt ſehr viel hinter den Theatercouliſſen ver- 
kehrte und nicht ausſchließlich diplomatiſche Be- 
ſuche empfing und erwiderte. Zwei bekannnte 
Pariſer Damen, die Tänzerin Cléo de Merode und 
die „Künſtlerin“ Emilienne d’Alengon, wurden durch 
die königliche Gunſt ganz beſonders ausgezeichnet. 
Zweifellos machte dies auf die Königin einen 
( p!!! AA ( 


mit Beſchlag belegten Papieren war das haupt- 
ſächlichſte Stück die angeblich von Madame Mene 
tret ausgeſtellte Generalvollmacht. Die Anklage 
behauptete ferner, Euphroſune Mercier ſei zu 
dieſem Verbrechen verleitet worden aus Haß gegen 


ihre Couſine, weil dieſe von ihrer gemeinſchaft⸗ 


lichen Tante, Madame Tonnelier, mit völliger 


Uebergehung der Angeklagten zur alleinigen Erbin 


ihres Vermögens eingeſetzt worden ſei, und um 
ſich auf anderem Wege in den Beſitz dieſes Ber- 
mögens zu ſetzen. Sie habe die That lange ge- 
plant und, um ſie ungeſtört ausüben zu können, 
die Nichte der Madame Menetret, Honorine, ſo 
wie auch deren alte Magd aus dem Haufe ent; 
lernt. Nach vollbrachtem Morde ſei fie nach 
Nantes gereiſt, habe ſich dort durch Papiere, die 
ſie der Gemordeten entwendet, und mit Benutzung 
der zwiſchen ihr und dieſer beſtandenen Kehnlich⸗ 
keit die Generalvollmacht zu verſchaffen gewußt 
und ſei nun mit dem Vorgeben zurückgekehrt, 
Elodie Menetret befinde ſich in einem Kloſter und 
habe fie zur unumſchränkten Bermalterin ihres 
Dermögens eingeſetzt. den Grund, weshalb 
Euphroſyne die Gemordete hartnäckig für noch 
lebend ausgab, fand die Anklage zuvörderſt darin, 
daß fie gefürchtet habe, die Leiche würde, wenn 
fie den Tod ihrer Couſine bekannt gemacht hätte, 
gegen ſie zeugen, dann aber auch in dem Um⸗ 
ſtande, daß Elodie Menetret ihr ganzes Der 
mögen den Bruderskindern ihres verftorbenen 
Gatten vermacht gehabt habe; ſobald a iht 
Tod feſtgeſtellt worden, hätte jeder Vermögens. 
vortheil für die Angeklagte aufgehört, Bei dieſem 
letzten Satze fuhr Euphrofnne Mercier, die bis 
dahin ruhig, unbeweglich, nur zuweilen mit 
einem ſpöttiſchen, ungeduldigen Achſehucken die 
Anklage zugehört hatte, heftig auf und konnte es 
kaum erwarten, daß der Präſident wiederum das 
Wort an fie richtete. 
1 Horilenung folgt.) 


großen Eindruck. Denn ihre ſeltſame und auf- 
fallende Haltung datirt von der denkwürdigen 
Pariſer Reiſe des Königs, mit dem ſie ſofort alle 
Beziehungen in fo auffallender Weile abbrach. 
daß niemand ſich über ihren Beweggrund zu 
täuſchen vermochte. Sie weigerte ſich zunächſt, 
nach der Haupiſtadt zu überſiedeln, und verblieb 
in dem kalten und feuchten Sommerbade Spaa, 
obwohl alle Mitglieder des Königshauſes ihren 
ganzen Einfluß aufboten, um die hohe Frau um- 
zuſtimmen. Als fie ſich ſchließlich doch zur Rück- 
kehr nach dem Reſidenzſchloſſe Laeken bewegen 
ließ, geſchah dies unter der ausdrücklichen Be- 
dingung, daß fie in Laeken einen von den Appar- 
tements des Königs weit entfernten Pavillon be- 
wohnen und allen Koffeſtlichkeiten und Ceremonien 
fernbleiben wolle, welche fie in Berührung mit 
dem Könige bringen könnten. Diejes Verhalten 
hat die Königin Marie Henriette conſequent durch- 
geführt, und es wird verſichert, daß der König 
feine Gemahlin ſeit der letzten Pariſer Reife nicht 
mehr geſehen hat. 


Coloniales. 


Die Verhandlungen mit den Wahehe find 
zu einem glücklichen Ende geführt worden. 
Compagnieführer v. Elpons meldet unter dem 
31. Dezember v. J. aus Dar-es-Galaam, daß er 
am Tage vorher mit der vom Sultan von Uhehe, 
Quawa, aus Kiringa abgeſchichten Geſandtſchaft, 
beſtehend aus ſechs Käuptlingen und deren 
fünfzig Begleitern, dort eingetroffen if. Die Ge- 
ſandtſchaft, der ſich auf Bitten des Sultans 
Quawa der Wali von Kondoa, Amier bin Naſr, 
als Wortführer mit einem Dolmetſcher anſchloß, 
ſoll dem kaiſerlichen Gouverneur die völlige 
Unterwerfung QZuawas anzeigen. Dieſer hat die 
ihm geſtellten Friedesbedingungen bis jetzt, und 
ſoweit es ihm irgend möglich war, aufs 
gewiſſenhafteſte erfüllt, die deutſche Flagge in 
Kiringa gehißt, Händlern den Zutritt in ſein 
Land geſtattet, den Kriegsgefangenen die Freiheit 
zurückgegeben und den Reft der noch von der 
Zelewski'ſchen Expedition ſtammenden Gewehre 
zurückgegeben. Quawa bittet ſeinerſeits, ihm 
den Beſitz an Land und Leuten ungeſchmälert zu 
laſſen, ihm Kandelsbeziehungen mit der Küſte zu 
geftatten und die ihm feindlichen Nachbarſtämme, 
namentlich die Kiwanga und Merereleute, zur 
Jriedenshaltung zu beſtimmen. Die Station Ki- 
loſſa wird in der Lage ſein, Zwiſtigkeiten zwiſchen 
Uhehe und den genannten, dieſen benachbarten 
Häuptlingen und Bolksftämmen in Zukunft auch 
mit verringerter Beſatzung vorzubeugen. Es 
dürfte jetzt, jo hofft das oſtafrikaniſche Bouverne- 
ment, den räuberiſchen Einbrüchen der Wahehes 
ein Ende gemacht, ein friedlicher Zuſtand her- 
geſtellt und dem Handel und Wandel der Weg 
geöffnet ſein. 


Danziger Lokal-Zeitung. 

Danzig, 8. Februar. 
Städt. Central Schlacht- und Biehhof. 
Am 31. Dezember 1895 betrug der Beſtand auf dem 
hieſigen Centralviehhof 26 Rinder, 97 Schweine, 
125 Schafe. Es wurden im Dezember auf- 
getrieben 790 Rinder, 663 Kälber, 1089 
Schafe, 71 Ziegen, 4334 Schweine; davon man- 
derten in's Schlachthaus 773 Rinder, 650 
Kälber, 1172 Schafe, 71 Ziegen, 4277 Schweine. 
Dem Sanitäts-Schlachthof wurden überwieſen: 
9 Rinder, 57 Schweine, 1 Schaf. 

wurden: mit der Eiſenbahn nich 


a ts. 
Landwege 28 Rinder, 13 Kälber, 62 Schweine, 


Beſtand auf dem Schlachthofe ult. Januar d. 3. 
6 Rinder, 34 Schweine, 41 Schafe. Schlachtungen 
fanden im Monat Januar ſtatt: 782 Rinder, 
und zwar 227 Bullen, 135 Ochſen, 420 Kühe, 
650 Kälber, 1173 Schafe, 71 Ziegen, 4425 Schweine, 
10 Pferde. Hiervon wurden beanſtandet und 
im Kafill-Desinfector vernichtet und in Dungmehl 
verwandelt 2 Schweine wegen Tuberkuloſe, 
4 Schweine wegen Zinnen, 2 Schweine wegen 


Trichinen, 1 Schwein, weil verendet, 1 Schwein 


in der Agonie geſchlachtet, 1 Schaf wegen ſulziger 
Beſchaffenheit des Fleiſches. Ferner wurden ver- 
nichtet an thieriſchen Organen 279 Rinderlungen, 
74 Rinderlebern, 13 NRindermilzen, 1 Rinderniere, 
2 Ninderzwerchfelle, 2 Rinderhiefer, 89 trächtige 
Uteri, 9 Rindermücker, 6 Rinderherzen, 21 Rinder- 
därme, 35 Pleuren, 15 Peritonen, 8 Rinder- 
netze, 19 Kuheuter, 3 Kalbslungen, 7 Kalbs- 
nieren, 27 Schaflungen, 13 Schaflebern, 243 
Schweinelungen, 163 Schweinelebern, 24 Schweine- 
milzen, 4 Schweineſchinken, 8 Rindermagenjette, 
50 neugeborene Kälber, 222 Uteri, 35 Kilogr. Rind- 
fleiſch, 6 Schweineherzen, 3 Kalbslebern, 4 Ziegen- 
lungen, 3 Ziegenlebern. der Freibank zum 
minderwerthigen Verkauf als gekochtes Fleiſch 
a rr 


Litterariſches. 


K. Die bekannte Kalbmonatsſchrift „Aus 
fremden Zungen“ (Stuttgart, deutſche Verlags- 
anſtalt) tritt jetzt in den ſechſten Jahrgang ein 
und verſpricht auch in Zukunft die Veröffent- 
lichung der beſten und intereſſanteſten Werke des 
Auslandes in vortrefflicher Ueberſetzung. Zunächſt 
beginnt im 1. Heft der gewaltige und packende 
neueſte Roman von Emile Zola „Rom“, die 
Frucht von Zolas vielbeſprochener vorjähriger 
Romfahrt; ferner der engliſche, ſehr bedeutende 
Roman „Der Manksman“ von Hall Caine 
(deſſen Biographie ebenfalls in dem Heft ent- 
halten iſt) und eine gemüthvolle und feinfinnige 
Skizze „wei Katzen“ von Pierre Coti. In Aus- 
ſicht geſtellt werden für den neuen Jahrgang u. a. 
Daudets „Stütze der Familie“, „unſer Herz“ 
von Maupaſſant und kürzere Erzählungen von 
£oti, Ir. Coppee, Bourget, R. Kypling, 
Onida u. a., wie auch Ueberſetzungen der beſten 
ſchwediſchen, norwegiſchen, finniſchen, ruſſiſchen, 
9 italieniſchen und polniihen Er- 


Zn —— 
Bunte Chronik. 
Bichengeſchenk an den Kaiſer. 

Den Beſuchern des Babelsberger Parkes wird 
im bevorſtehenden Sommer eine neugepflanzte 
Gruppe von fünfundzwanzig jungen Eichen auf- 
fallen, die einen beſonderen ihr vom Kaiſer jelbft 
verliehenen Namen führen ſoll und mit deren 
Eniſtehung es folgende Bewandiniß hat. Auf 
Anregung des Verbandes der Handelsgäriner in 
Deutihland find bei den Giegesfeiern der Armee 
für die zum Schmuck der Fahnen und Geſchü 
verwandten Kränze und Gewinde nur Eichen⸗ 
blätter, nicht die ſonſt üblichen Lorbeerblätter 
benutzt worden. Der Derband hatte ſich an ⸗ 
heiſchig gemacht, auch den Winter über ſtets 
genügend grüne Eichenblätter zu _ liefern. 


8 2 3 * 


wurden überwieſen 3 Bullen, 2 Ochſen, 14 Kühe, 
23 Schweine, 14 Rindermücker, 58 Schweinemüchker. 
Don auswärts wurden zur Unterſuchung 
eingeführt 401 Ninderviertel, 217 Kälber, 42 
Schafe, 32 Ziegen, 6 ganze und 868 halbe 
Schweine. Davon wurden vernichtet 10 Rinder- 
lungen, 5 Rinderlebern, 5 Scmeinelungen, 
2 trächtige Uteri, 2 Ziegenlebern, 1 Kalb, 3 Kuh- 
euter, 18 Uteri, 6 Schweinelebern, 4 Kalbsnieren, 
4 Schaflebern, 1 Schaflunge. der Freibank 
wurde überwieſen 1 Ochſe. 
Die Einnahmen betrugen im Januar: 
An Eintrittskarten: 


MR. 
. 2 0» 0,50 = 


für 51 Stück a. 25,50 
Miethe für die Reſtauration pro 
1. Quartal 18989 1875,00 


jufammen 1900,50 
An Schlacht- und Unterfuhungs- 
gebühren: 


MR. Mk 
für 773 Rinder a. . 600 = 4638,00 
„ 4279 Schweine a. . 350 = 15 039,50 
” 649 Kälber 1 1,20 = 778 
„ 1136 Schafe a.. 0,60 697.80 
„Men a 90 42,60 
„ 39 Pferde a 7.00 = 273,00 


zufammen 21 469,70 


An Gebühren für die Unterſuchung des 
von auswärts nn we 


für 36), And 1.25 = 497,50 
„1 6ſ/% Schweine a. 3,00 18,00 
„ 88], ” eurer 150 S 1303,50 
„. 217 Kälber a. . 100 = 217,00 
„ 12 Schafe a. 0,50 = 210 
* 34 Ziegen a.. . 050= 1700 
zufammen 2074,00 
An Wiegegebühren Schlachthof. 1170,35 
Freibank-Einnahmenee 78,14 
An verſchiedenen Einnahmen 120,00 
Für Kunſteis K 2 2 0,20 
An Standgebühren Biehhof: 
Mk. Ink 
für 800 Rinder a. . 130 = 1040,00 
„ 4345 Schweine a. . 0,70 = 3041,50 
„ 664 Kälber a. . 0,50= 332,00 
„ 1088 Schafe a. 0,50 = 544,00 
„ 72 Jiegen a „ 0,50 36.00 
jufammen 4993,50 
An Wiege gebühren 578,95 
Berfhiedene Einnahmen 6,50 
Einnahme für Fouragel; x « . 773,89 
An Schlahthof-Eifenbahn: = 
61 Waggons mit Dieh a . 3,50 = 274,50 
2 = laut Verein- 
barung a. 7.00 = 1,00 
0 a. 5,00 = 150,00 
jufammen 438,50 
R in Summa 1 


* 

* Verſammlungen. Dlieſen Sonntag werden 
Mittags 11½ Uhr im Geſellſchaftshauſe zu Marien- 
burg und Nachmittags 5 Uhr in Dirſchau Berfamm- 
lungen von Gewerbetreibenden dieſer und der Nachbar- 
kreiſe behufs Beſprechung über die Graudenzer Gewerbe- 
ausſtellung ftattfinden. z 

* 

* Ertrunken. Vorgeſtern Mittag betrat der 
12jährige Schulknabe Guſtar Erdmann das Eis der 
Radaune dort, wo der Fluß bei Karpfenſeigen in die 
Mottlau mündet. Das ſchwache Eis brach, der Knabe 
ſtürzte in das Waſſer und ertrank. Erwachſene, die 
vielleicht noch reitend hätten zuſpringen können, waren 

ider nicht in de E iter An 


* Dampferfahrt nach Heubude. eute wird eit 
Habermann'ſcher Dampfer verſuchsweiſe die Fahrten 
nach Heubude eröffnen. 5 
* 

* Sterbehaſſe für die Lehrer der bert Weſt- 
preußen. Dem uns vorliegenden Kaſſenbericht über 
das Jahr 1895 entnehmen wir Folgendes: Die Ein- 
nahme betrug an Eintrittsgeldern und für Statuten: 
41,50 Mk., jährliche Beiträge 1667,64 Mk., Straf- 
gelder 1 Mk., Zinſen von Kapitalien 530,28 Mk., an 
abgehobenen Kapitalien 950 Mk., wieder vereinnahmte 
Bermwaltungskojten 28,16 Mk., insgeſammt 3218,58 Mk. 
und mit 1 des Beſtandes aus dem Vor- 
jahre von 197,69 Mk. zuſammen 3416,27 Mk. Die 
Ausgabe 9975 ſich zuſammen aus den Verwaltungs- 
koften mit 112,01 Mh., den Sterbegeldern mit 800 Mk. 
und den fonfttgen Ausgaben mit 2424,13 Mk., fo daß 
ſich dieſelbe insgeſammt auf 3336,14 Mk. bezifferte 
und ein Beſtand von 80,13 Mk. verblieben iſt. Das 
Kapitalvermögen der Kaſſe beträgt rund 15 730 Mk. 


* 

Polizeibericht für den 7. Jebruar. Verhaſtet: 
26 Perſonen, darunter 4 Perſonen wegen Diebftahls, 
1 Perſon wegen Hausfriedensbruhs, 2 Perſonen 
wegen Trunkenheit, 3 Bettler. 14 Obdachloſe. — Ge- 
funden: Im November v. J. find von einem Unde⸗ 
kannten beim Kaufmann Herrn Conrad Grodtki, 
Kneipab 30, abgegeben und dort abzuholen: 1 rother 
Trade Sa en A TER a SFR ARE 


Das geihah vielfach in der Art, daß junge Eichen 
im Gewächshauſe angetrieben wurden und hierbei 
ſtellte ſich heraus, daß man am beſten fährt, die 
jungen Bäumchen im Gewächshauſe jelbft aus 
Samen zu ziehen. Herr Otto Neumann in 
Schöneberg, der das im großen Maßſtabe ver- 
werthete, hat nun am Geburtstage des Kaiſers 
fünfundzwanzig ſolcher Art gezogene, im herr- 
lichſten friſchen Laubgrün prangende junge Eichen 
als Geburtstagsgeſchenk in's Schloß geſandt. Der 
Kaiſer nahm das Geſchenk huldvollſt entgegen 
und beſtimmte, daß die Bäumchen, ſobald die 
Jahreszeit es geſtattet, in Babelsberg zu einer 
beſonderen, den Siegesgedenkfeiern gewidmeten 
Gruppe ausgepflanzt werden ſollen. 


Die berühmtefte „Artiſtin“ 


welche die Geſchichte kennt, war, wie Paul Oscar 
Höcker in einer unterhaltenden Plauderei über 
das Specialitätentheater in den Spalten der 
„Modernen Kunſt“ erzählt, die vielgenannte Lady 
Emma Hamilton, die das vollendete Ebenmaß 
ihrer Körperformen zur Darſtellung lebender 
Bilder verwandte und ſo als die eigentliche 
Schöpferin der plaſtiſchen Poſen gelten kann. 
Das Leben der ſchönen Lady, die von der Tochter 
eines armen engliſchen Dienſtmädchens nach viel- 
fachen Abenteuern bis zur Gattin Sir William 
Hamiltons aufrückte, lieſt ſich wie ein Roman. 
Sogar der erſte Geeheld ihrer Zeit, Lord Nelſon, 
wurde von ihrer Schönheit beſiegt und zu ihrem 
Sklaven gemacht. In der Kunſt leiſtete die Lady 
nichts Hervorragendes. Ihre Attitüden aber 
waren vollendet — die Haupiſache aber war ihre 
reife, vollerblühte Schönheit, das Berückende ihrer 
Erſcheinung. Bitter rächte ſich's nach dem Tode 
Nelſons und Hamiltons, daß ihre Kunſt nicht im 
Können beſtand; denn nachdem ſie als „plaſtiſche 
Poſeuſe“ in allen Weltiheilen umhergezogen war, 
begann das Alter ſeine Wirkungen an ſhr aus- 
zuüben, und der größte Reiz ihrer Attitüden 


Shawl, 2 dunkle und 1 helles Hemd, 1 blaue Blouſe, 

2 Paar Zufßlappen, 1 Taſchentuch, 2 Paar Socken, 

1 Hofe und 1 Pelzmütze; 1 Schürze, abzuholen vom 

Schüler Schienke, Sasperſtraße 25; 1 weißes Taſchen⸗ 

tuch, 1 Paar ſchwarzwollene Handſchuhe, 2 Anaben- 
nzüge, abzuholen aus dem Fundbureau der hönigl. 
olizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


N Reuftadt, 6. Febr. Geſtern Abend fand im 
Böhnke'ſchen Saale hierſelbſt eine General-Berfamm- 
lung des Haus- und Grundbeſitzervereins ſtatt. Nach 
Annahme der Statuten ſchritt man zur Wahl des Vor⸗ 
ſtandes. Es wurden gewählt die Herren: Bureauvor- 
ſteher Block als Vorſitzender, Maurermeiſter Grabowski 
Stellvertreter, Buchdruckerei ee Brandenburg 
Schriftführer, Kaufmann Max Löwenſtein Stellvertreter, 
Kaufmann Wittrin Schatzmeiſter, Kaufmann Clemens 
Lemke Stellvertreter, endlich die Herren Schulrath 
Schmidt, Rentier Knöſel und Bauunternehmer Hintz 
als Beiſitzer. Es wird ein Eintrittsgeld von 1 Mk. 
und ebenjo ein Jahresbeitrag von 1 Mk. erhoben. — 
Der heutige Lichtmeßf Jahrmarkt machte keinen 
günſtigen Eindruck, da er ſowohl von Käufern als 
auch von Verkäufern nur ſchwach beſucht war, in Folge 
deſſen von einem erheblichen Umſatz und Geſchäfts⸗ 
verkehr nicht die Rede fein konnte. Auf dem Rind- 
viehmarkt waren etwa 50 Milchkühe zum Verkauf ge- 
ſtellt, die mit 150—225 Mk. bezahlt wurden. Der 
8 war geößtentheils nur mit minderwerthigem 

aterial beſchicht und wurden beſſere Pferde mit ca. 
300 Mk. gehandelt. Die Kaufluſt war rege und viel 
Nachfrage nach guten Arbeitspferden. 

Pr. Stargard, 4, Febr. In der Nacht zu Montag 
ift ein Kranker Namens Jahnke aus der Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt zu Konradſtein entwichen. Jahnke, der 
ſonſt als ruhiger Menſch bekannt war und ſich bereits 
auf dem Wege der Beſſerung befand, erhielt öfters die 
Erlaubniß auszugehen. Eine ſolche Gelegenheit benutzte 
J. am Sonntag Abend, um nach Stargard zu ge- 
langen, wo er Streit anfigg, und erſt zu fpäter 
Stunde von Wärtern der Anftalt mit großer Mühe 
feſigenommen werden konnte. Auf dem Transporte 
nach Konradſtein gelang dem Irren die Flucht, nachdem 
er auf die Wärter mit einem Meſſer eingedrungen war. 

Konitz, 6. Febr. Der Verſuch, Inſaſſen der Arbeiter- 
colonie Hilmarshof an auswärtige Güter zu land- 
wirthſchaftlichen und Meliorationsarbeiten zu vergeben, 
hat guten Erfolg gehabt. Es werden zur Zeit 

Mann auf dem Gute des Herrn Kammerherrn 
v. Dewitz-Groß Jauth (Kreis Roſenberg) und 15 Mann 
auf dem Gute Zbennin bei Konitz beſchäftigt; weitere 
50—60 Mann gehen in den nächſten Tagen nach Klein- 
Wogenab bei Elbing, um dort mit Schälen von Korb- 
weiden beſchäftigt zu werden. (K. T.) 

Allenſtein, 5. Febr. Preßprozeß. Vor der Straf- 
kammer des hieſigen Landgerichts hatte ſich heute der 
Redacteur Eugen Buchholz von hier, Herausgeber des 
„Allenſteiner Dolksblattes“, wegen öffentlicher Be- 
leidigung zu verantworten. Der Ehrenvorſitzende des 
Allenſteiner Ariegervereins, Herr Landgerichtsdirector 
Recke, hatte bei der Enthüllungsfeier des Krieger 
denkmals das Wegbleiben der Geiſtlichen durch folgende 
Worte berührt: „Wir hätten an dieſer Stätte gerne 
Worte der Weihe aus dem Munde der verordneten 
Diener der Kirchen gehört, doch ſei dieſes nicht zu er- 
möglichen geweſen, da die eifernde ſtrenge Glaubens- 
treue es nicht dulden möge, daß der Gott der 
ewigen Liebe an der gleichen Stätte angerufen 
werde in den Formen zweifachen Bekennt- 
niſſes.“ Nach der Behauptung des Angeklagten 
hätten ihm, ſowie einem Theil der katholiſchen Geift- 
lichen und Bevölkerung dieſe Worte Anlaß zu einer 
ſcharfen Kritik gegeben und er hätte in Nr. 117 des 
„Allenſteiner Bolksblattes‘‘ zu den Worten u. a. be- 
merkt: „Wir müſſen dieſe Zahtlofigkeit bei der ſonſt 
ſo ſchönen und erhebend verlaufenden patriotiſchen 
Feier bedauern u. ſ. w.“ Der Angeklagte wurde wegen 

löfirafe von 50 Mk. 


Mehr 


3 € 
2 f- und Wo hle Siſchbach bei 
Heiligelinde. Beſitzer des Mate 55 einen 
großen Berluft, da eine große Maſſe Getreide ver- 
brannt iſt. 

Tilſit, 6. Febr. Der von dem Ragniter Zuge über- 
fahrene Poſtbote Pempe aus Löbegallen iſt inzwiſchen 
ſeinem Leiden in dem Kreiskrankenhauſe zu Ragnit, 


Vermiſchtes. 
Des Kaiſers Zabakspfeife, 

Der Kaiſer hat ſich bei einem Berliner Drechsler 
eine ganz eigenartige Tabakspfeife beſtellt. Das 
Rohr beſteht aus Weichſel, das Mundſtück aus 
Horn. Der Kopf beſteht aus echt Meerſchaum, 
überzogen mit Korbgeflecht. In der Mitte des 
Kopfes bemerkt man als Zierrath einen balzenden 
Auerhahn, der auf Zweigen ſitzt. Der Auerhahn 
iſt aus Silber, Kopf und Flügel beftehen aus ge- 
ſchliffenen Auerhahnſteinen. In dem Magen der 
Auerhähne finden ſich öfter Kieſelſteine. Dieſe 
Auerhahnſteine find hier in künſtleriſcher Weiſe ver- 
werthet. der Abguß der Pfeife, aus Horn, iſt 
mit einem W aus Auerhahnfteinen verziert. 


ſchwand dahin. Berfpottet und häßlich, mie fie 
einſt ſchön und gefeiert geweſen, endete fie in 
Elend und Armuth. Inhalt und Ende manchen 
Artiſtenlebens! 


Der Goldonkel aus Transbpaal. 

Folgende Geſchichte berichtet man der „Pol. 
Ztg.“ aus Frankfurt a. M.: Ein aus jener Stadt 
N junger Kaufmann ging vor etwa 
echs 8 mit ſeinen Erſparniſſen im Betrage 
von 3000 Mk. nach Transvaal. Er fand dort 
Anftellung als Buchhalter in einem Haufe, das 
ſich mit Länderſpeculationen befaßte, und auch 
unſer Buchhalter betheiligte ſich, ſoweit dies fein 
kleines Kapital geſtattete, eifrig an den Zerrain- 
käufen. Er operirte glücklich, benutzte den Ge- 
winnſt ſtets zum Ankauf neuer Landſtrecken und 
ſah ſein Vermögen ſchnell anwachſen. da kam 
urplößlich der „große Schlag“, der ihn über 
Nacht zum fteinreihen Mann machte; auf ſeinem 
Territorium wurden reiche Goldminen entdeckt 
und der Werth des vorher jo billigen Landes, 
das in neueſter Zeit bekanntlich auch die Chartered 
Company jo gern an ſich reißen wollte, ftieg in's 
Fabelhafte. Unſer Frankfurter ſah ſich in kürzeſter 
Zeit im Beſitz von nicht weniger als 16 Millionen 
Mark. Er ſpeculirte dann noch weiter, aber 
nun hatte er Pech; denn er büßte in einem Jahre 
die Kleinigkeit von 5 Millionen wieder ein. 
Immerhin blieben ihm nach dieſem Aderlaß noch 
11 Millionen übrig und der in ſo kurzer Zeit zu 
fürſtlichem Reichthum Gekommene that nun das 
Klügſte, was er thun konnte: er beſchloß, anſtatt 
ſich neuen Berluſten auszuſetzen, mit dem „Elf 


Millionen -Reſt“ ſeiner Schätze in die geimathzurüc- I 


zukehren. Vorher fandte er an jedes Faupt der ihm 
verwandten Frankfurter Zamilien baar 100 000 
Mk. ein, die kürzlich durch Vermittelung der 
engliſchen Bank ausgezahlt wurden; an dieſe 
„kleinen Geſchenke“ war nur die Bedingung ge- 
knüpft, daß die Beſchenkten mit ihren Angehörigen 
ihn bei ſeiner Landung in Europa am Kaſenplat 


welche dem Magnet nicht gehorchen. 


man noch in Münzſammlungen. 
Pfennig ſtammt her von dem althochdeutſchen 
phantinc, Pfand, Münzen dieſes Namens kommen 


= * 


(Elb. 3.) 
res 


wohin er iransportirt worden war, erlegen. Der 
Unglückliche iſt nicht mehr zum Bewußtſein gekommen. 


Neue intereffante Anwendungen der 
Nöntgen'ſchen Strahl ı 
konnte Director Schultz-Fenke in Berlin als die 
Refultate feiner in den letzten acht Jagen an- 
geſtellten Derſuche vorgeſtern Abend der in der 
Kriegsakademie verfammelten deutſchen Geſell- 
ſchaft von Freunden der Photographie vorlegen. 
Der Sitzung wohnte unter anderen Staats- 
miniſter v. Bötticher bei. Dem Director Schultz- 
Henke iſt es in Verbindung mit Profeſſor Gold- 
ftein unter anderem gelungen, die Röntgen'ſchen 
Strahlen als ein ſicheres Mittel zur Unter⸗ 
ſcheidung echter von falſchen Perlen zu erkennen. 
Er hat einen Schmuck photographirt, der theils 
aus echten, theils aus unechten, aber ganz vor- 
züglich nachgeahmten Perlen beſteht. Nachdem 
der Schmuck dreiviertel Stunden den Röntgen- 
ſchen Strahlen ausgeſetzt war, trat der Unter. 
ſchied beider Arten evident zur Erſcheinung. Die 
echten Perlen zeigten ſich als dunkle undurd- 
ſichtige Maſſen, die unechten Perlen aber waren 
durchſcheinend und ließen vor allem deutlich die 
Stange erkennen, mittels der ſie am Schmuck 
befeftigt find. Recht intereſſant find auch die Ver ⸗ 
ſuche mit verſchiedenen Holzarten. Die Aufnahme 
brachte das Ergebniß, daß auch die feine 
MNaſerung der Höher von den Strahlen wieder- 
gegeben wird. Es berechtigt dies zu der 
Hoffnung, daß es bei weiterer Bervollkommnung 
des Derfahrens auch noch gelingen wird, die 
Gewebe des menſchlichen und thieriſchen Körpers 
zu reproduciren. daß auch die Knochen nicht 
abſolut unüberwindlichen Widerſtand den 
Strahlen darbieten, zeigte das Bild einer vor 
acht Tagen aufgenommenen Hand, deren einer 
Finger mit einem Keitenring geſchmückt war. 
Auf dem Bilde kann man bei genauerer Be- 
trachtung unter den Knochen die Ketten des 
Ringes erkennen. Ganz wunderbare Bilder er- 
gaben die Aufnahmen einer Schlange, eines 
Molches und einer Blindſchleiche, jeder einzelne 
winzige Knochen war deutlich und klar zu er- 
kennen. Prof. Goldſtein wiederholte in derſelben 
Sitzung ſeine ſchon vor acht Tagen gezeigten 
Experimente mit Kathodenſtrahlen, er erweiterte 
dieſelben aber in intereſſanteſter Weiſe durch 
den Nachweis, daß die Kathodenſtrahlen auch 
chemiſche Wirkungen hervorrufen, jo wird bei- 
ſpielsweiſe Kochſalz unter der Einwirkung der 


Kathodenſtrahlen violett gefärbt. Prof. Goldſtein 


zeigte ferner, daß es auch Kathodenſtrahlen giebt, 
Auch vor- 
geſtern erfolgte vor den Augen des Publikums 
die Aufnahme einer Hand nach RNöntgen'ſchem 
Verfahren. 


die Namen unſerer Münzen. 

Die älteſte deutſche Münze iſt der Kreuzer. das 
Prägen der Münzen lernten die Deutſchen von 
Miſſionaren aus dem byzantiniſchen (griechiſchen) 
Kaiſerreich. da man in dieſem Reiche bereits zu 
Konſtantins des Großen Zeiten das Kreuz auf 
Münzen geprägt hatte, jo wurde dies in deutſch⸗ 
land beibehalten, und fo entftand der Kreuzer. 
Solche mit Kreuzen verſehene Kupferſtücke findet 
Der Name 


zur Zeit Ottos I. (936—73) vor. Urſprünglich 
waren es Silbermünzen, die aber ſpäter auch in 


Kupfer geſchlagen wurden, fe um 1300 in der 
ſchwäbiſchen Stadt Hall, weshalb dieſe Münzen 
den Namen Häller erhielten, woraus ſich die 


Schreibweiſe Heller bildete. Um das Jahr 1300 
kommen auch Dickpfennige vor, und da man im 
Mittelalter die Manie hatte, alles zu latiniſiren, 
ſo nannte man ſie Groſſus, woraus Groſchen 
entſtand. Auch der Name Mark ſtammt wahr- 
ſcheinlich aus dem Lateiniſchen, nämlich von 
marcus (großer Hammer). Die Mark war die 
älteſte deutſche Reichsmünze, urſprünglich ein 
Münzgewicht von 22, ſpäter (1042) von 16 Loth, 
wobei zur Derhütung weiterer Werthverringerung 
ein Zeichen (Marke, alſo von marcus, Hammer, 
ein heiliges altdeutſches Zeichen) darauf ange- 
bracht wurde. 


Nanſens Rückkehr 

nach Norwegen wird nunmehr für den September 
1896 erwartet. Vielfach wird jedoch auch ange- 
nommen, daß die Rückkehr des kühnen Reifen- 
den, der hoffentlich noch am Leben ift, ſpäter er- 
folgen wird, da es Nanſen nicht nur darauf an- 
kommt, den Nordpol zu erreichen, ſondern auch 
in den Polargegenden gründliche wiſſenſchaftliche 
Studien zu machen, was felbſtverſtändlich längere 
Zeit erfordert. 
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begrüßen müßten. Man kann ſich denken, daß 
die Derwandten ſich das nicht zweimal jagen 
ließen, ſondern mit Kind und Kegel aufpackten, 
um dem „Goldonkel“ entgegenzufahren. Letzterer 
foll am Sonnabend in einem holländiſchen Hafen 
angekommen ſein. 


Ein polniſches Fuchsmühl. 

Auf dem Gute Kusminki, Kreis Kaliſch, fand 
nach dem „Niederſchl. Anz.“ ein förmliches Gefecht 
zwiſchen Arbeitern des Gutes und Bauern aus 
der Umgegend ftatt. der Gutsbeſitzer ſandte 
feinen Verwalter mit 50 Arbeitern aus, um Holz 
in einem Walde zu fällen, auf welchen die Bauern 
gewiſſe Anſprüche zu haben vermeinten. Die 
Bauern beſchloſſen, das Kolzfällen im erwähnten 
Walde gewaltſam zu verhindern, bewaffneten ſich 
mit Miftgabeln, Senſen und Dreſchflegeln und 
fielen über die herrſchaftlichen Arbeiter mit einer 
ſolchen Erbitterung her, daß einige derſelben 
lebensgefährlich verwundet wurden. 


Kleine Mittheilungen. 


Für die Königin von England wird täglich 
eine Zeitung gedruckt, die nur in fünf Exemplaren 
erſcheint. Eines davon erhält die Königin, eines 
der Prinz von Wales, eines der Liebling der 
Königin, Prinzeſſin Beatrix, und zwei werden in 
die kgl. Bibliotzenen von Windſor und Balmoral 
eingereiht. 

* Königin Margherita von Italien jchreibt 
an einem neuen Roman, der in der Dal d’Aofte 
ſpielt. Ein köstlicher Humor ſoll ſich in einigen 
Kapiteln ausſprechen, in denen die Königin eine 
Geſellſchaft reiſender Engländer ſchildert. 

Fady Rothſchild ift bei den Gaſtmählern. 
die ſie in Aſton Clinton giebt, zu dem römiſchen 
Tafelarrangement zurückgekehrt, bei welchem die 
Säſte auf weichen Polſtern liegen. fluch die vor 
geſchriebene Tracht iſt die altrömiſche. 
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